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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ biermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer 
unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Retſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. N 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 

PETE ccc 


Der Rückzug der Agrarier. 


Die Agrarier fangen nachgerade an, zu fürchten, daß ſie 
ſich mit der Oppofition gegen den Handelsvertrag mit Rußland 
in ihrer eigenen Schlinge gefangen haben. Ihr Schickſal 
wäre dann ein wohlverdientes. Als im Jahre 1892 in Folge 
der guten Ernte die Getreidepreiſe ſanken, haben ſie wider 
beſſeres Wiſſen dieſe natürliche Konſequenz der Ernte- Verhält⸗ 
niſſe auf die Herabſetzung der Getreidezölle um M. 1 50 
zurückgeführt, um gegen den verhaßten Reichskanzler agitiren 
zu können. Lediglich zu agitatoriſchen Zwecken geben ſie dann 
die Parole aus: keine neuen Handelsverträge und vor allem 
kein Handelsvertrag mit Rußland und Rumänien, obgleich 
beiſpielsweiſe die bekannte Petition der landwirthſchaftlichen 
Vereine der Provinz Sachſen, welche zu der landwirthſchaft⸗ 
lichen Debatte im Abgeordnetenhauſe führte, offen eingeſtand, 
daß trotz des Differentialzolls gegen Rußland der Getreide⸗ 
preis im Oſten zum mindeſten nicht höher ſtehe als in Berlin. 
Wenn aber der Differentialzoll das ruſſiſche Getreide nicht 
vertheuert, ſo kann die Aufhebung des Differentialzolls nicht 
mit der Begründung bekämpft werden, daß dadurch der 
Getreidepreis um den entſprechenden Zollbetrag ſinken werde. 
Gleichwohl proteſtirten die Agrarier mit Leidenſchaft gegen 
die Aufhebung der Differentialzölle. Die Regierung gab 
dieſem Drängen nicht nach. Es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Forderungen, von deren Bewilligung die Reichs⸗ 
regierung den Abſchluß eines Handelsvertrags mit Rußland 
abhängig gemacht hat, durch den Lärm, den die Agrarier im 
Reichstage und Abgeordnetenhauſe vollführt haben, gefteigert 
worden ſind. Man fühlte das Bedürfniß, dem Reichstage 
eine weſentliche Ermäßigung der ruſſiſchen Grenzzölle präſentiren 
zu können, um dadurch die Agrarier zu entwaffnen. Die that⸗ 
ſächliche Wirkung iſt die geweſen, daß Rußland fich geweigert 
hat, ſo weitgehende Forderungen zuzugeſtehen und daß die 
Regierung, wenn ſie nicht den Schein haben will, berechtigte 
3 preiszugeben, es lieber auf einen Zollkrieg mit 

ußland ankommen läßt, als daß fie auf unerreichbare 
Kompenſationen verzichtet. 

Man ſollte nun meinen, die Agrarier ſeien am Ziele ihrer 
Wünſche angekommen. Nach Berichten ruſſiſcher Blätter it die 
dortige Regierung bereit, die im Intereſſe der deutſchen Export⸗ 
induſtrie geſtellten Forderungen zu gewähren, wenn Deutſchland 
eine Ermäßigung der Getreidezölle unter einen Satz von 
3,50 M. zugeſteht; für die Aufhebung der Differentialzölle 
aber würde fie nur die Feſtlegung der jetzigen ruſſiſchen Grenz⸗ 
zölle anbieten. Bleibt die rufſiſche Regierung dabei ſtehen, jo 
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kommt der Handelsvertrag nicht zu Stande und der Zollkrieg 


ſteht bevor. Was dann kommt, hak der Bericht der Vorſteher 
der Kaufmannſchaft über „Stettins Handel, Induſtrie und 
Schifffahrt im Jahre 1892“ mit größter Klarheit dargelegt. 

„Sollten ſie (d. h. die agrarlſchen Agitationen) von Erfolg ſein, 
heißt es darin, und die ruſſiſche Regierung dadurch zur Einführung 
von Differentialzöllen auf deutſche Induſtrieerzeugniſſe vermocht 
werden, ſo verlöre die deutſche Induſtrie nicht nur die Ausſicht 
auf Erweiterung ihres Abſatzes nach Rußland, ſondern voraus⸗ 
ſichtlich auch den größten Theil des bisherigen. Die Waarenausfuhr 
t. J. 1891 aus Deutſchland nach Rußland mit Ausſchluß der Edel⸗ 
metalle berechnete die Reichsſtatiſtik auf 262 Millionen Mark. Dem 
deutſchen Handel entginge ſowohl die Beförderung von Induſtrie⸗ 
1 — nach Rußland, wie diejenige von ausländiſchen Roh⸗ 
toffen, welche zur Herſtellung dieſer Induſtrieprodukte erforderlich 
geweſen wären, nach Deutſchland.“ 

Die Verantwortlichkeit für dieſe Folgen ihrer Hetze gegen 
den Vertrag mit Rußland zu übernehmen, tragen, wie es 
ſcheint, ſogar unſere Agrarier Bedenken. Rußland, meint die 
„Kreuzzig.“, wartet nur ab, wie ſich die Ernte in Mitteleuropa 
und die Getreidepreiſe im Herbſt geſtalten. Zeigen die Preiſe 
nach der Ernte eine erhebliche Steigerung nach oben, dann 
wird man den Kampfzoll in Kraft treten laſſen, von der Er⸗ 
wartung ausgehend, daß es der deutſchen Reichsregierung als⸗ 
dann recht ſchwer fallen könnte, mit der Erhöhung eines Auf⸗ 
ſchlags von 50 Proz. auf ruſſiſches Getreide zu erwidern. In 
dieſem Falle empfiehlt die „Kreuzztg.“, die vor einigen Tagen 
noch ſo kampfluſtig war — nicht den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrags unter jeder Bedingung, ſondern — die zeitweiſe 
Aufhebung der Getreidezölle. „Dabei, meint 
ſie, würde zwar auch Rußland ſeine Wünſche erfüllt ſehen, 
aber doch nur vorübergehend, nicht auf lange Jahre; wir aber 
hätten nicht nöthig, uns zu unterwerfen, während wir anderer⸗ 
ſeits doch das erreichen würden, worauf es unter Umſtänden 
ankommen kann, um die Ernährung des Volkes zu ſichern, 
Hungerpreiſe zu vermeiden.“ Man ſieht, den 
Agrariern fängt es, trotz aller „Erfolge“ des „Bundes der 
Landwirthe“ an, unheimlich zu werden. Iſt es ihnen Ernſt 
mit der eventuellen Suspendirung der Zölle, ſo werden ſie im 
Reichstage den Antrag einbringen, dem Bundesrath die er⸗ 
forderlichen Vollmachten zu ertheilen. 


Amtliche Unterſuchung der Arbeitsverhältniſſe im 
Handelsgewerbe. 


Mehr und mehr beginnt auch in Deutſchland die Sozial⸗ 
ſtatiſtit an allgemeinem Intereſſe zu gewinnen, nachdem ſich die 
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß vor allem eine genaue Unter⸗ 
ſuchung der Lage der arbeitenden Klaſſen mit Hilfe der Statiſtik 
noth thut und erſt an der Hand klärender ſtatiſtiſcher Dorlegungen 
die Art und Richtung einer durchgreifenden Beſſerung der Arbeiter- 
verhältniſſe erzielt werden kann. Die deutſche Reichsregierung hat 
dieſer Frage hervorragende Aufmerkſamkeit zugewendet und eine 
eigne Kommiſſion für Arbeiterſtattſtik eingeſetzt, 
welche bereits im vorigen Jahre nähere Kunde über die ſo vielfach 
beklagten Arbeitsverhältniſſe im Bäckerei⸗ und Konditoreigewerbe 
verbreitete. Beſonders zahlreiche Klagen waren auch über die 
Ausnutzung der Handelögehilfen, namentlich in den offenen Laden⸗ 
geihäften, erſchollen, und die genannte Kommiſſion ſah ſich daher 
veranlaßt, im Herbſt vorigen Jahres eine Erhebung über die 
Arbeitszeit, die Kündigungsfriſten und die Lehrlingsverhältniſſe im 
Handelsgewerbe zu veranſtalten, deren Ergebniſſe, be⸗ 
arbeitet vom Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt, nunmehr auch vorliegen. 
Die Erhebung war keine allgemeine, ſie betrifft nur etwa 10 Proz. 
aller offenen Ladengeſchäfte, welche von den Ortsbehörden für 
typiſch befunden und nach einem beſtimmten Plane ausgewählt 
worden find. Hervorzuheben iſt vor allem, daß bet dieſer Erhebung 
wiederum mit größter Unparteilichkeit vorgegangen wurde. Die 
Fragebogen ſind etwa zur Hälfte von den Arbeitnehmern, zur 
anderen Hälfte von den Arbeitgebern ausgefüllt worden. Auch war 
es geſtattet, um jedem Verdacht der Beeinfluſſung von vornherein 
vorzubeugen, ſowohl Vertreter von Arbeitgebern wie Arbeit⸗ 
nehmern bei der Vertheilung der Fragebogen zuzuziehen. 

Insgeſammt gelangten in 389 Orten 10 040 Fragebogen, 
davon 5119 an Prinzipale, 4921 an Gehilfen, zur Ausgabe. Di 
Bearbeitung erſtreckte ſich aber nur auf 4157 von Prinzſpalen und 
4078 von Gehilfen ausgefüllte, zuſammen alſo auf 8235 Frage⸗ 
bogen aus 374 Orten, da eine Anzahl Fragebogen nicht zur Aus⸗ 
füllung gelangte und ein Theil der ausgefüllten Fragebogen aus 
verſchiedenen Gründen von der Bearbeitung ausgeſchloſſen werden 
mußte. Dem Plane der Erhebung entſprechend liegen die unter⸗ 
ſuchten Geſchäfte über das ganze Reich zerſtreut (3057 im nordöſt⸗ 
lichen, 2975 im nordweſtlichen, 803 in Mittel⸗ und 1400 in Süd⸗ 
a 3097 find in Großſtädten, 2087 in Mittelſtädten, 
2095 in Kleinſtädten, 634 in Landſtädten, 322 in Orten von 
weniger als 2000 Einwohnern belegen. Von den befragten Be⸗ 
trieben gehören 3205 (39 Proz.) der Lebensmittelbranche, 3158 
(38 Proz.) der Bekleidungsbranche an, 230 (3 Proz.) handeln mit 
Tabat und Zigarren, 1642 (20 Proz) mit anderen Gegenſtänden 
des täglichen Bedarfs. Nach der Größe unterſchieden, ſind 2849 
Geſchäfte mit 1 Hilfsperſon, 3562 mit 2 oder 3, 1574 mit 4—9, 
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194 mit 10—19 und 56 Geſchäfte mit 20 und mehr Hilfsperſonen] der 


von der Erhebung betroffen worden. Die vorſtehenden Zahlen 
zeigen, daß das gewonnene Material den verſchiedenen Gegenden 
des Reichs, großen, mittleren und kleineren Städten ſowohl wie 
ländlichen Orten entſtammt, daß es Betriebe jeden Umfanges und 
alle diejenigen Branchen betrifft, denen offene Ladengeſchäfte in 
größerer Zahl angehören. 
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In den befragten Betrieben waren 16845 Gehilfen und 
6880 Lehrlinge, insgeſammt 23725 Hilfsperſonen beſchäftigt. 
Die Lehrlinge machen einen bedeutenden Theil, 29 Proz. aller 
Hilfsperſonen aus. Die Geſchäfte mit Kolontalmaaren weiſen die 
relativ größte Zahl von Lehrlingen auf. Läßt man das weibliche 
Geſchlecht außer Berückſichtigung, fo ergiebt ſich, daß ca. 38 Proz. 
der männlichen Hilfsperſonen Lehrlinge find, welcher Vrozentiag 
ſich in der Kolonialwaarenbranche auf 45 Proz. erhöht! Faſt die 
Sa aller befragten Betriebe (49,8 Proz.) beſchäftigen weibliche 

ehilfen. Von ſämmtlichen Hilfsperſonen gehören 13 207 dem 5 
männlichen und 10518 dem weiblichen Geſchlechte 
an. Noch deutlicher zeigt ſich der Umfang, in welchem die Fraun 
dem Manne im Verkäuferberuf Konkurrenz macht, wenn man die 
Lehrlinge außer Betracht läßt: unter den 16 845 Ladengehilfen ſind 
8634 — alſo mehr als die Hälfte — weibliche gezählt, wobei ſich 
ergeben hat, daß je größer die Stadt iſt, deſto höher der Prozent 
ſatz der weiblichen Ladengehilfen ſteigt. Handlungen mit Lebens⸗ 
mitteln und die Bekleidungsbranche treten durch eine ſtarke Ver⸗ 
wendung weiblicher Gehilfen hervor, während die Kolonialwaaren⸗ 
und die Tabakbranche weſentlich darin zurückbleiben. 

Was die Ladenzeit nun anlangt, jo ergiebt ſich, daß die⸗ 
ſelbe bei 65,3 Proz. der Betriebe im Sommer länger dauert als 
im Winter. Sie beginnt im Sommer bei 6,8 Proz. der Betriebe 
ſchon vor 6 Uhr Morgens, bei 35,9 Proz. zwiſchen 6 7 Uhr bet 
57,3 Proz. um 7 Uhr oder ſpäter, in wenigen Fällen (0,8 Proz.) 
exit nach 8 Uhr. Der Ladenſchluß erfolgt hei 13 Proz. ſchon vor 
8 Uhr, bei 25,1 um 8 Uhr, bei 23,1 zwiſchen 8 und 9, bei 34,7 
zwiſchen 9 und 10 und bei 4,1 Proz. erit nach 10 Uhr Abends. Die 
Ladenzeit (mit Einſchluß der Pauſen) dauert bei 54,5 Proz. der 
Geſchäfte bis zu 11 Stunden, bei 18 Proz. 14--15 Stunden, bei 
21 Proz. 15—16 Stunden und bei 6,5 Proz. über 16 Stunden. 
Die Geſchäfte, welche eine ſehr lange Dauer der Ladenzeit auf; 
weiſen, gewähren in ihrer ganz überwiegenden Mehrheit dem Hilfs⸗ 
perſonal freie Koſt und Wohnung, während in den Betrieben, 
welche keinem ihrer Leute Koſt und Wohnung geben, ein früher 
Beginn und eine ſpäte Ausdehnung der Ladenzeit zu den Selten⸗ 
heiten gehört. Die Betriebe, deren Perſonal ſich ſelbſt beköſtigt, 
gewähren eine, in der Hauptſache immer mehr als 1 Stunde be⸗ 
tragende Mittagspauſe, nur in 6,3 Proz. dieſer Geſchäfte wird feine. . 
ſolche Pauſe gegeben. Die Betriebe mit Koſt und Wohnung im 
Hauſe gewähren keine oder doch keine beſtimmte Mittagspauſe. Die 
regelmäßige Ladenzeit wird in 36,4 Proz. der Betriebe wegen be⸗ 
ſonderen Geſchäftsandrangs an Sonnabenden, Markttagen oder zur 
„Salon des betreffenden Betriebes überſchritten. 

te Arbeits zelt der Ladengehilfen und Lehrlinge tft von 
der Ladenzeit im 3 abhängig, ſtimmt aber nicht immer 
mit demſelben überein. In manchen Fällen (0,9 Proz ſämmtlicher 
Betriebe) iſt ſie länger, dagegen in 18 Proz. kürzer als die Laden⸗ f 
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zeit. Die Hauptthätigkeit der Gehilfen, das Bedienen der Käufer, 
wird nicht ununterbrochen ausgeübt, die wirkliche Arbeitszeit 
ſchrumpft daher oft weſentlich zuſammen, wogegen aber zu bedenken 
iſt, daß ſchon an und für ſich der übermäßig lange Aufenthalt in 
der ſchlechten, durch Gasbeleuchtung und Gerüche von Waaren 
aller Art verdorbenen Luft des oft ſchlecht ventilirten Ladens ſehr 

nachtheilig auf das Wohlbefinden wirkt. Es hatten von 100 


Betrieben ; 24 

eine Arbeitszeit wit Einſchluß der Pauſen von 

mit 4 und weniger über über über 

Stunden 14—15 St. 1516 St. 16 St. 

männlichen Gehilfen 55,3 15,7 21.0 1 
weiblichen Gehilfen 73,1 14.4 10,9 1,5% 
männlichen Lehrlingen 50, 16,0 26,2 777 

Lehrmädchen 82,4 10,5 66 0,4 2) 


Danach ſtehen die Lehrmädchen am günftigiten, die männlichen > 
ee am ungünſtigſten, die weiblichen Gehilfen günſtiger als 
die männlichen. il 
In der überwiegenden Mehrheit der von der Umfrage bes 
troffenen Betriebe mit Gehilfen (63,3 Proz.) gilt die ſechswöchent⸗ 
liche, mit Ablauf des Kalendervpterteljahres endigende Kündi⸗ 
gungsfrtſt des Handelsgeſetzbuchs. In den übrigen iſt eine 
andere, meiſt kürzere Kündigungsfriſt verabredet. BIN. 
ehr als die Hälfte der Betriebe (61,4 Proz.) haben an dem 

alten Brauch der Detallgeſchäfte feſtgehalten, ihrem Perſonal Koſt 
und Wohnung zu geben. Nur Koſt oder nur Wohnung ge⸗ 
währt eine geringe Minderheit. 325 Proz. machen diejenigen 
Betriebe aus, welche keine freie Station gewähren. Ermittelt 
wurde, aß die meiſten Geſchäfte mit freier Station in der Nahrungs⸗ 
mittelbranche und unter den kleinen und mittleren Betrieben vor⸗ 
DH en und daß dieſelben deſto häufiger auftreten, je kleiner der 


der Kommiſfion für Arbeiterſtatiſtik und der vom Katſerlich 
Statiſtiſchen Amt bearbeitete Bericht haben ein außerordentlich 
reiches und werthvolles Material zur Beurtheilung der Lage der 
Handelsgeyilfen zuſammengetragen. Die Berechtigung der viele 
fachen Klagen über gewiſſe Mißſtände im Handelsgewerbe iſt da⸗ 
durch auf ein ziffermäßiges Maß gebracht und die Richtung an⸗ 
gedeutet worden, in welcher der Hebel zur Verbeſſerung der jozialen 
und wirthſchaftlichen Stellung der Handelsgehilfen etwa 1 
wäre. Zu beachten ſind namentlich die ebniſſe Deal ich des 
Haltens einer großen Zahl von Lehrlingen in gewiſſen 1 4 
und Gegenden, ferner der ziffermäßige Nachweis der großen Kon⸗ 
kurrenz des weiblichen Geſchlechts, welche in Bezug auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Lohnverhältniſſe der männlichen Gehilfen ſich jehr 
drückend erweiſen mag, und endlich die nummeriſche c lu 

hä 
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Die mit großer Umſicht und Objektivität angeſtellte Er 1008 | 
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Berlin, 29. Juni. [Centrum und Sozial⸗ 
demokratie. Stöcker.] „Wehe uns, wir haben geſiegt“ 
könnte das Centrum ausrufen, wenn es auf dem Schlachtfelde 
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der Wahlen ſeine 15 oder noch mehr Gefallenen überblickt. 
Aber das „Wehe uns“ bekommt man ſeltſamerweiſe nicht zu 
hören und in ihrer Verblendung reden ſich die Ultramontanen 
wirklich ein, einen großen Erfolg davongetragen zu haben. 
Sie müſſen in einem verſchwiegenen Winkel ihres Herzens 
wohl noch größere Verluſte befürchtet haben, ſonſt könnten 
ſie nicht, wie es die „Köln. Volksztg.“ thut, behaupten, daß 
die Erfahrungen bei den Wahlen geeignet ſeien, die Centrums⸗ 
partei in ihrer Selbſtändigkeit zu beſtärken. „Der Sozial⸗ 
demokratie haben wir widerſtanden und auch der Antiſemi⸗ 
tismus hat in den katholiſchen Bezirken keine Verwirrung an⸗ 
richten können.“ Aber wie ſteht es mit den bayeriſchen 
Bauernbündlern? Haben dieſe etwa „keine Verwirrung ange⸗ 
richtet?“ Und nun gar das Widerſtehen gegen die Sozial⸗ 
demokratie hat ſeinen abſonderlichen Beigeſchmack. Es iſt ein 
ſtillſchweigendes und häufig genug offenes Kartell zwiſchen 
Sozialdemokratie und Centrum geweſen, das die eine Partei 
vor der Bedrängung durch die andere bewahrt hat. Wie 
zwei Mächte, die ſich diplomatiſch behandeln, ſind dieſe Par⸗ 
teien, die kraſſeſten aller denkbaren Gegenſätze, in mehr als 
einem Wahlkreiſe zuſammengegangen. Was ſich das Zentrum 
dabei denkt, das ſagt es klugerweiſe nicht. Manchem mag 
es ſcheinen, als ſei es eine Politik der Verzweiflung geweſen, 
mit der die Zentrumsführer nach jeder Möglichkeit griffen, 
die ihnen ihren Beſitzſtand ſichern konnte. Aber ſo ſchwierig auch 
die Lage des Centrums ſein mag, ſo arbeitet dieſe Partei 
immer noch mit den aufgeſpeicherten Künſten einer langen 
hiſtoriſchen Tradition, und wenn einzelne Glieder des Ultra⸗ 
montanismus ihre Muthloſigkeit auch durch um ſo lautere 
Sieges rufe verdecken mögen, jo haben die wahren Leiter der 
klerikalen Bewegung den langen Athem nicht verloren. Die 
äußeren Erſcheinungsformen des Klerikalismus wechſeln, aber 
der „Felſen Petri“ bleibt in allem Wandel das einzige Ziel 
und der wahre Inhalt der katholiſchen Weltanſchauung. 
Darum hat ein beſonnener Beobachter der geheimen Trieb- 
federn der Zentrums politik wohl recht, wenn er in der „Kre⸗ 
felder Ztg.“ ausführt, das Zentrum habe die Sozialdemokratie 
unterjtügt, weil es thatſächlich die „Staatsordnung“ gar nicht 
8 hoch anſchlägt, wie die letzten Ziele, die es verfolgt und 
ie jenſeits des angekündigten „großen Kladderadatſches“ 
liegen. In Wahrheit rechnet der Ultramontanismus damit, 
„daß der Verſuch der Einführung der Bebel-Liebknechtſchen 
Volksbeglückung raſch ſcheitern, dann aber eine Reaktion 
kommen müſſe, welche die Partei „für Gott und das Volk“ 
ſpielend an das Ziel ihrer „letzten Wünſche“ tragen würde.“ 
Und auch das iſt richtig, daß die Zentrumsführer mit ſolcher 
Rechnung allerlei konſervativen Leuten auf halbem Wege be⸗ 
gegnen. Es iſt durch mehr als ein glaubhaftes Zeugniß 
bewiejen, daß die Konſervativen die militär⸗ 
politiſche Kriſe förmlich erzwungen haben, 
um die Regierung im Netze einer konſervativ⸗ 
reaktionären Politik zu fangen, aus dem los⸗ 


* 


zukommen ihr nur nach ſchwerem Löſegeld gelingen 
ſollte. Inwieweit dieſe Rechnung glatt aufgehen wird, das 
wird den Inhalt der deutſchen Politik bilden, wenn erſt 
einmal die Militärvorlage erledigt ſein wird. Mit den Er⸗ 
folgen der Sozialdemokratie mag der Ultramontanismus nach 
alledem wirklich nicht gar ſo unzufrieden ſein. Die Zentrums⸗ 
führer und auch die ihnen, trotz der Differenz in der Militär⸗ 
vorlage, wohlgeſinnten konſervativen Führer ſehen mit ehr⸗ 
geizigen Hoffnungen in eine Zukunft, in der die Furcht vor 
der Sozialdemokratie den kirchlich gefärbten Konſervatismus 
als die letzte Rettung erſcheinen laſſen ſoll. Hier öffnet ſich 
breit und zwingend die Gemeinſamkeit der liberalen 
Intereſſen, die bei aller ſonſtigen Spaltung von derſelben 
Pflicht getragen ſind, einen ſtarken Damm gegen die Reaktion 
von rechts wie vom extremen Radikalismus her aufzurichten. — 
— Der frühere Reichstags abgeordnete Stöcker hat ſich durch 
ſein Verhalten bei den Wahlen ſo zwiſchen zwei Stühle 
geſetzt, daß er ſeinen Durchfall eigentlich als das Mittel, un⸗ 
angenehmen Situationen zu entgehen, begrüßen kann. Stöcker 
hat in mehreren Wahlkreiſen antiſemitiſche Kandidaturen, die 
den konſervativen entgegengeſtellt waren, begünſtigt. Dieſe 
antiſemitiſchen Kandidaturen haben Erfolg gehabt, und die 
konſervative Partei iſt gern geneigt, dem, der den Erfolg auf 
ſeiner Seite hat, Recht zu geben. Aber anderswo iſt Stöcker 
unglücklicher geweſen. In Neuſtettin wollte er umgekehrt den 
Antiſemiten ſchlagen, angeblich, um dem chriſtlich⸗ſozialen Herrn 
von Herzberg, einem Förderer des antiſemitiſchen Blattes 
„Volk“, zum Siege zu verhelfen; vor der Stichwahl hat er 
ſeine Wähler ausdrücklich aufgefordert, von Herzberg zu 
wählen; aber dies hat Keiner gethan; Ahlwardt iſt mit großer 
Majorität gewählt worden und hat beinahe alle Stimmen der 
Stöckerſchen erhalten. Man ſieht, Stöcker richtet nur dann 
etwas aus, wenn er mit den Radauantiſemiten geht; er ſcheitert, 
wenn er gegen ſie ins Feld zieht. Nach alledem kann man 
ſich denken, daß die konſervative Fraktion im Grunde darüber 
erfreut iſt, Stöcker nicht mehr unter ihren Mitgliedern zu 
haben. Dagegen fällt das Spezialorgan des ehemaligen Hof⸗ 
predigers über die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages 
das eigenartige Urtheil, daß ſie vollauf befriedige bis auf das 
Fehlen Stöckers. 

Berlin, 29. Juni. [Rückgang der Bevölkerungs⸗ 
zunahme. Die Chicagoer Begnadigung! Eine auf: 
fällige und ſeither unſeres Wiſſens nie beobachtete oder behauptete 
Thatſache iſt jetzt durch die amtliche Statiſtik erwieſen worden: 
eine jogar relativ beträchtliche Abnahme der Ge⸗ 
burten im deutſchen Reich. Die Zahl der weniger als 
zehn Jahre alten Kinder hat ſich zwiſchen 1880 und 1890 um 4½ 
Prozent vermindert. (Selbſtverſtändlich handelt es ſich nicht um 
eine Verminderung der abſoluten Zahl, ſondern um die Abnahme 
der Verhältnißzahl, die den Prozentſatz der weniger als Zehnjährigen 
in der ganzen Bevölkerung angiebt.) Da dieſe Abnahme kaum auf 
erhöhter Kinderſterblichkeit beruht — denn in dieſem Falle müßten 
epidemiſche Kinderkrankheiten unſer Land ſtark heimgeſucht haben — 
fo kann die Erklärung nur in einer Verminderung der Geburten 
geſucht werden. Es giebt allerdings Perſonen, die eine Vermeh⸗ 


rung der Kinderſterblichkeit behaupten. Die Thatſache iſt gew 
überraſchend, und ſie iſt es umſomehr, als die 8 Be 
keineswegs unbeträchtliche iſt. Man wird eine ausführliche amt⸗ 
liche Mittheilung über die hiermit im Zuſammenhang ſtehenden, 
ſtatiſtiſch erforſchten Dinge abwarten müſſen, ehe man die Erſchel⸗ 
nung zum Gegenſtande näherer ſozialpolitiſcher und vielleicht auch 
ſittengeſchichtlicher Erörterung macht. — — Eine geſtern hierher 
durch den Draht übermittelte Nachricht hat in den Kreiſen der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter noch größere Erregung hervorgerufen, 
als ſelbſt der Ausgang der Wahlen in Berlin. Die letzten der 
Chicagoer Anarchiſten, die 1886 verurtheilt wurden, find jetzt be⸗ 
gnadigt worden, und in der offiziellen Begründung des Begnadk⸗ 
3 iſt geſagt, daß die Verhandlungen gegen ſie — und dies 
edeutet nothwendig mit: su gegen die Hingerichteten — „nicht 
unpartettich geführt“ worden jeten. Die foztaldemokratiiche Preſſe 
hatte von jeher das Chicagoer Urtheil lebhaft als einen Juſtizmord 
angegriffen, und es war in der That nicht zu leugnen, daß der 
Thatſachenbeweis ſtarke Lücken enthielt. Die Richter waren Ge⸗ 
ſchworene, Laien. In dem Begnadigungsakte und namentlich in 
ſeiner Begründung werden die Sozialdemokraten nun das Einge⸗ 
ſtändniß, den Beweis für den von ihnen behaupteten Juſtizmord 
ſehen. Ein ſtark übereilter Juſtizakt liegt in der That vor, und 
er iſt um ſo bedauerlicher, als es ſich um Menſchenleben handelte. 
Die Geſchworenen von damals dürften ſich jetzt in keiner beneidens⸗ 
werthen Lage befinden. Die Wirkung der ganzen Vorgänge wird 
leider der Sozialdemokratie günſtig fein. Aus dieſem Juſtizirrthum 
— Andere, Skrupelfreiexe werden jagen: aus dem Eingeſtändniß 
des Juſtizmordes — ane Kapital zu ſchlagen, das gehört 
zum Metier der Sozialdemokraten, auf das fie ſich verſteben. 
„— Die Regiments⸗ und Bataillons - Kommandos find 
bereits angewieſen worden, Soldaten zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer Angehörigen bei der Ernte, 
ſoweit die dienſtlichen Intereſſen dies geſtatten, in die Heimath 
zu beurlauben. 

— Die Mehrheit der Wahlſtimmen, welche 
am 15. Juni gegen die Militärvorlage abgegeben 
worden iſt, beträgt, wie man der „Freiſ. Ztg.“ zuverläſſig mit⸗ 
theilt, weit mehr als 200000 Stimmen. Das 
Reichsamt des Inn ern ſoll mit der Veröffentlichung der 
Zuſammenſtellung der Statiſtik abſichtlich zögern, um nicht dies für 
die Militärvorlage ungünſtige Ergebniß hervortreten zu laſſen. 

— Die „Hagen. Ztg.“ ſcheeibt: In Lennep⸗ Mettmann 
iſt leider unſer braver Reinhart Schmidt dem „Rache⸗ 
bucht“ der Nationalliberalen zum Opfer gefallen. Indem 
ſie offiziell Wahlenthaltung proklamirten, haben ſie den ſechs Jahre 
hindurch von Reinhart Schmidt gewiß nicht zum Nachthelle der 
Wähler vertretenen Wahlkreis ſkrupellos der Sozialdemokratie aus⸗ 
Be In Stegen, wo es allein durch die Mithilfe der frei- 
innigen Voltspartet gelungen iſt, Stöcker zu beiettigen, haben die 
Herren ſich die freifinnige Hilfe recht wohl gefallen laſſen. 

— Der Wahlkreis Ruppin⸗Templin, der jetzt von 
der Freiſ. Volkspartei erobert worden iſt, hat bisher noch niemals 
jeit dem erſten konſtituirenden Reichstags von 1867 liberal gewählt. 
Der Wahlkreis, welcher zur Uckermark gehört, galt bisher für den 
reaktionäriten Kreis des ganzen Regierungsbezirks Potsdam. 

Bochum, 27. Junt. Die hieſigen Nationalliberalen 
aren für die Reichstagswahl ſo ſiegesſicher, daß ſie laut „Gelſ. Z.“ 
an ihrer Centralſtelle am Abende des Wahltages einige Legionen 
koſtbarer Champagnerflaſchen kalt ſtellen ließen, um beim Knallen 
der Pfropfen und beim ſchäumenden Becher den Sieg zu 
feiern Das nationalliberale „Rhein. Weſtf. Tagebl.“ verkündete 
am Sonnabend, es werde Sonntag früh eine Extra⸗Ausgabe mit 
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Kleines Feuilleton. 


* Aus der Londoner Geſellſchaft werden der „Voſſ. Ztg.“ 
folgende ausführliche Mittheilungen gemacht: Die diesjährige 
„Seaſon“ unterſcheidet ſich in zweierlei Art von ihren Vorgänge⸗ 
rinnen, einmal durch die bevorſtehende königliche Hochzeit, zum 
anderen Mal durch die Rolle, die das „Houſe of Commons“ als 
„faſhionabler“ Vergnügungsort ſpielt. Daß der Herzog von York, 
der vermuthliche engliſche Thronerbe, die ehemalige Braut ſeines 
verſtorbenen Bruders, des Herzogs von Clarence, heixathet, haben 
alle empfindſamen Engländerinnen — und deren giebt es mehr, 
als man glauben joll!e — als „ſüß“, „rührend“, „reizend“, „ent 
zückend“, und wie alle dieſe Beiworte weiblichen Entzückens heißen 
mögen, gefunden. Natürlich muß das junge Paar auch eine an⸗ 
emeſſene Ausſteuer erhalten. Mit einer Dotation des Houſe of 

ommons ſah es aber ſchlecht aus; der Prinz von Wales hatte 
vor Jahren vom Lande eine größere Geldſumme empfangen, mit 
der er ſeine Kinder verſorgen ſolle. Gleichzeitig war aber in der 
deutlichen Art, in der die engliſche Volksvertretung mit dem Thron⸗ 
erben zu verkehren pflegt, bedeutet worden; „Nicht wiederkommen!“ 
Eingeweihte wollten nun wiſſen, daß das junge Paar ſich ſehr ein⸗ 
ſchränlen müſſe, um ſtandesgemäß durchkommen a" können. Da 
entitand in Höflingskreiſen ein edler Wettkampf, auf anderer Leute 
Koſten wertbvolle Hochzeitsgaben zu beſchaffen und dadurch der 
eigenen Perſönlichkeit einen Heiligenſchimmer beſonderer Loyalität 
zu ſchaffen. Allerorten wurde für Hochzeitsgaben geſammelt, nicht 
nur unter den perſönlichen Freunden oder für eine nationale Ehren⸗ 
* ſondern in allen Ständen von der höchſten Arlitofratie herab 
is zum ärmſten Schuhungen. Lady Soundſo ließ in der „Times“ 
verkünden, daß eine Freundin von ihr ein Spitzenkleid, für die 
Prinzeſſin May geeignet, für nur 20 000 Mark verkaufen wolle, 
und bat deshalb um Einſendung milder Gaben; Lady X. wieder 
hatte den ſchlauen Gedanken, eine Gabe nur von Mädchen, die den 
Vornamen May führen, zuſammenzubringen und perſönlich zu 
überreichen. Dieſe widerwärtige Liebedienerel ging ſo weit, daß 
ſogar die Landſtreſcher einer frommen Stiftung, die für 10pßündiges 
Holzhacken eine Mahlzeit und freies Nachtquartier erhalten, ſich, 
elbfivecftändlic ohne jeden Druck von oben, bereit erklärten, der 
rinzeß May hundert Bündel Feuerholz gratis als Hochzeits⸗ 
Angebinde zu liefern. Es iſt unmöglich, die Zahl der dienſt⸗ 
befliſſenen „Damen“ abzuſchätzen, die von Haus zu Haus ziehen, 
um Gaben einzuſammeln. Ebenſo widerwärtig fit der Wettkampf 
wohlthätiger Bazare und ähnlicher Veranſtaltungen, die zu Reklame⸗ 
zwecken das ſungvermählte Paar zum erſten Male nach der Hoch⸗ 
zeit einem geehrten Publikum vorzuführen gedachten. Womöglich 
leich nach der Trauung ſollte ſie in der Pfarrei X. einen, Kirchen⸗ 
8 zur Bekleidung nackter Negerknaben“ eröffnen. Aehnliche 
Geſuche find in fo großer Anzahl geſtellt worden, daß das Hof⸗ 
marſchallamt ſich gezwungen geſehen hat, zu veröffentlichen, daß 
mindeſtens drei Monate nach der Hochzeit vergehen müſſen, bevor 
der Wohlthätigteitsſport von den Jungvermählten wieder auf⸗ 
enommen werden könne. Der Hochzeitszug 5 ſich am 6. Juli 
u geſchloſſenen Wagen zur Kirche; trotzdem find bereits für ein 
gutes Fenſter am Wege 1050 Mark Miethe als Normalpreis an⸗ 
eſetzt worden. Was ſchließlich die eingangs erwähnte Rolle des 
Lone of Commons als Vergnügungsort * ſo muß man nur 
nicht denken, daß die blaublütigen engliſchen Ladys Geſchmack an 
den dürren Homerule⸗Reden gewonnen haben, die täglich ſtunden⸗ 
lang vor fait leeren Bänken gehalten werden. Der junge Tory 
iſt ein geborener Geſellſchaſtslöwe. Da ihm der geſtrenge Ein⸗ 
peitſcher keinen Urlaub gewährt, um Geſellſchaften mitmachen zu 


können, fo haben die Evastöchter die Terraſſe des Houſe of Com⸗ 


mons an der Themſe im Sturm erobert. Tea - on- the- terrace 
iſt der Gipfel des Chies für einen Afternoon-tea, aber das Höchſte 
bleibt doch immer ein Diner-à-quatre in den an der Terraſſe ge⸗ 
legenen Reſtaurationsräumen mit nachfolgendem Mokka auf der 
ſchon im dämmerigen Licht daliegenden Terraſſe, während auf der 
Themſe die kleinen Penny⸗Dampfer den neidiſchen Pöbel möglichſt 
nahe vorbeibringen, damit man aus den zugerufenen Bemerkungen 
entnehmen kann, wie gern die radikale Plebs zu den Upper ten 
gehören möchte: Beim Rauch einer Zigarrette mit vergoldeter 
Spitze führt dann der junge Tory allerhand geiſtreiche Geſpräche, 
bis der geſtrenge Einpeitſcher mit ehrfurchtsvollen Bücklingen und 
Entſchuldigungen ihn vom Tiſche wegholt, weil er eine Rede, 
einerlei über welches Thema, halten ſoll, bis Mr. Balfour oder 
Mr. Chamberlain vom Eſſen bei dem zur feindlichen Partei ge⸗ 
hörigen Schatzkanzler Sir William Harcourt zurückkehrt und die 
Debatte „aufwindet“. Oder es klingelt er Hammelſprung, 
und Hals über Kopf ſtürzt dann Alles in den Sitzungsſaal 
zur Abſtimmung. Wer dann fehlt, wird am nächſten Tage 
von der unerbittlichen „Times“ auf die ſchwarze Liſte ge⸗ 
ſetzt und er erhält dadurch Streit mit ſeiner Wählerſchaft, 
die ihn nicht zum Tea-on-the-terrace nach Weſtminſter ge⸗ 
ſchickt hat, ſondern um das Vaterland vor dem Verräther Glad⸗ 
ſtone zu retten. Leider iſt der Raum in der Reſtauration und auf 
der Terraſſe etwas beſchränkt, ſodaß Mr. Speaker Peel immer 
Karten für vierzehn Tage im Voraus ausſtellen laſſen muß. Man 
macht ſich in Deutſchland keinen Begriff davon, welche Auf⸗ 
regung der boshafte Labouchere jüngſt durch die Verbreitung 
eines falſchen Gerüchtes hervorbrachte, daß der rad kale Mr. 
Chamberlain zwei waſchechte Herzoginnen eingeladen habe. Glück⸗ 
licherweiſe wurde der Irrthum bald aufgeklärt, aber trotzdem ſteht 
es feſt, daß Joe, ſo wird der redegewandte Vertreter für Weſt⸗ 
Birmingham genannt, trotz ſeiner rothen Vergangenheit nach einem 
Titel ſtrebt. Dies aber nur nebenbei bemerkt. n den Augen 
der blaublütigen Ladies iſt der junge Tory der Held des Houſe 
of Commons; das Hou e of Commons regiert 7 England 
gebietet aber der ganzen Welt. „Herkules mit Roſenketten ge⸗ 
bunden“ heißt alſo das neueſte Spiel der Londoner Geſellſchaft. 
Werz wollte es ihr verwehren? Leider ſoll aber gleichzeitig über 
das Schickſal Iclands entſchieden werden! Das iſt in den Augen 
der Ladies ein furchtbarer Unſinn, der aber den Reiz des neuen 
Vergnügens erhöht. 


* Eine wendiſche Hochzeit von ſeltener Großartigkeit wurde 
vor einigen Tagen im Spreewalde gefeiert. Ein Bericht⸗ 
erſtatter des „L⸗A.“ weiß von dem Feſte Folgendes zu erzählen: 
Der Geiſtliche hatte den Trauungsakt auf Nachmittag 2 Uhr an⸗ 
eſetzt. Die Gäſte trafen aber bereits zwei Stunden vorher im 
auſe der Braut ein. Sie jegten ſich ſofort an die gedeckten Tiſche, 
aßen Butterbrot und Käſe und tranken dazu reichlich piwo und 
palene (Bier und Branntwein). Inzwiſchen war auch der 
Bräutigam mit ſeinen Verwandten zu Wagen angekommen. Er 
begab ſich nach der Begrüßung der Gäſte zu der in ihrem 
Kämmerlein im bräutlichen Schmuck ſeiner eden raut. 
Schweigend heftet ſie ihm den auf dem zarten, zuſammengelegten 
Batiſttuch in ihrer Hand ruhenden wenk, d. i. ein kleines, unſchein⸗ 
bares Myrtenkränzchen, an den linken Oberarm. Ein ſolches 
Kränzchen bekommt im Spreewalde aus der Hand der Braut nur 
der „‚ehrbare Bräutigam“ Die Hochzeitsgäſte hatten ſich inzwiſchen 
vollzählig eingefunden. Nun ſchmückten die Brautjungfrauen ihre 
Burſchen mit einem Sträußchen, das aus Federn und künſtlichen 
Blumen beſteht und nach unten mit einer ſeidenen, mit langen 
Bipfeln verſehenen Schleife abſchließt; außerdem hefteten ſie ihrem 


Kavalier ein buntes Tuch auf die Bruſt. Die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit unter der ſchmucken Schaar lenkt der pobratsch, d. t. 
der Brautführer, auf ſich. Die masch, d. i. die ihm zugetheilte 
Brautjungfer, legt ihm ſoeben eine Schärpe (schant) ein fünf Ellen 
langes Stück aus beſtem, weißen Damaft, mit rothen und weißen 
Franſen verziert, um die rechte Schulter; dann bindet ſie ihm an 
der linken Seite eine große Schleife (Quaſte). Einen ſchweren, 
klirrenden Schleppſäbel hat der pobratsch ſchon in ſeiner Wohnung 
angelegt. Nach Beendigung des feucht⸗fröhlichen Beiſammenſeins 
nehmen die Trauzeugen auf vier offenen, mit Guirlanden be⸗ 
kränzten Wagen paarweiſe Platz. Nachdem die Aufſtellung beendet, 
begtebt ſich der pobratsch ins Hochzeitshaus und führt die hold 
erröthende Braut zu dem erſten 5 der Bräutigam folgt mit 
der masch. Auf dem Haupte der Braut prangt der auf ſchnee⸗ 
weißem Spitzenrade ruhende, breite „hupatz“, die Brautkrone, ein 
Wunderwerk der ländlichen Putzmachertnnen. Aus dem Gewirr 
von grünen und weißen Blüthen blinken goldene Perlen hervor; 
allerltebſte Guirlanden aus künſtlichen Blumen, welche an die 
zierlich mit r Bande garnirte Krone geheftet find, 
wallen an den Selten hernieder und umfächeln die Stirn der Jung⸗ 
frau. Auch die Brautjungfern tragen ſämmtlich dieſen hupatz, 
jedoch mit dem Unterſchied, das ihnen nur die Farben roth und 
gold geſtattet ſind, während der Braut allein die ſchneeweiße Krone 
gebührt. zit die Braut in altwendiſchem Hochzeitsſtaat erichtenen, 
ſo hat ſich dagegen der Bräutigam ganz modern gekleidet. 
ſchwarzen Gehrock und Cylinder iſt er zu dem bedeutungsvollen 
Akt gekommen, ebenſo die meiſten männlichen Hochzeitsgäſte. — 
Nachdem die Trauung vollzogen war, ſetzte man ſich zum 
Feſtmahl. Unter dem Dröhnen der Böller, welche die Nachbarn 
und Freunde des jungen Paares als Zeichen ihrer freudigen 
Antheilnahme abfeuerten, wurden die Plätze eingenommen. ei 
Tiſch ging es hoch her. Da gab es: Brod, Butter, Käſe, Leber⸗ 
und Fleiſchwurſt nebſt den üblichen Getränken — Brühſuppe mit 
Hühnerfleiſch — Fiſch mit Spreewaldſauce und Backobſt — Schweine⸗ 
braten, Salat — Gebackener Quark — Kaffee mit Kuchen und 
Napfkuchen. Alle Speiſen waren ſchmackhaft zubereitet und mun⸗ 
deten auch dem verwöhnten Gaumen. Als Getränke wurden Lager⸗ 
bier, Zitronen⸗ und Roſenliköre für das ſchöne Geſchlecht und Kolt⸗ 
buſer Korn für die Männer verabreicht. Beim vierten Gange 
wurde Rothwein gereicht Hier erhob ſich der Herr Paſtor und 
brachte einen Trinkſoruch auf das neuvermählte Paar in deutſcher 
Sprache aus, was ſonſt bei wendiſchen Hochzeiten nicht üblich iſt. 
Der Hochzeitsvater ſaß nicht am Tiſch, ſondern ging in Hemdärmeln 
mit einer Biarne im Munde hin und wieder und ſah nach dem 
Rechten. m 10 Uhr wurde der offizielle Theil durch Gebet und 
Geſang des Lledes „Nun danket alle Gott“ geſchloſſen. Unterdeß 
hatte ſich die Dorfjugend unter den Fenſtern verſammelt und wurde 
reichlich mit Speiſe und Trank bewirthet. Nach einigen Stunden 
zwangloſen Zuſammenſeins wurde nochmals kalter Aufichnitt ver⸗ 
abreicht, und dann rüſtete ſich die Geſellſchaft zum Aufbruch, um 
das junge Ehepaar nach dem neuen Heim zu begleiten. er po- 
bratsch ſagt im Namen der lieben Anka „dobru noc“, gute Nacht 
der theuren Mutter, ihr für die Erziehung der nun aus dieſem 
Lune ſcheidenden Tochter zur Sittſamkeit, zum Fleiß und zu allen 
ugenden herzlich dankend ebenſo dem lieben Vater, der für fie 
geſorgt und fie zum Gehorſam angehalten, den guten Brüdern und 
ſonſtigen Auverwandten. Beiderſeits fließen reichliche Thränen. 
Indem der pobratsch nicht verſäumte, noch alle Gäſte zum nächſten 
Freitag einzuladen, im Hochzeitshauſe zu erſcheinen und am Tanz 
onen, verließ der Zug unter Laternenbeleuchtung das Hoch⸗ 
aus. 
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den neueſten Stegesbotichaften an feine Abonnenten verſenden. Der 
Sekt iſt ang 18 unken geblieben, und die Extra⸗Nummer des 
„Rhein.⸗Weſtf. Tagebl.“ fit nicht erſchlenen. 

eiburg i. S., 25. Juni. Vier Bergakademiker 
wurden beute, wie dem „Vorw.“ gemeldet wird, von der Akademie 
verwieſen wegen Verkehrs mit Sozialdemokraten. 


Italien. 


„ Das auffällige Beſtreben Giolittis, das Bank⸗ 
geſetz ſo ſchnell als möglich erledigt zu ſehen, kam am Dienſtag 
zu draſtiſchem Ausdruck. In der dreitägigen Debatte hat noch 
fein Redner für das Vankgeſetz geſprochen. Offenbar hat die 
Majorität Bedenken, ſich dafür zu engagiren, und nachdem der 
Handeläminifter den Entwurf vertheidigt hatte, forderte fie drin⸗ 
gend den Debattenſchluß, wogegen die Oppoſition proteſtirte. Sie 
verlangte namentliche Abſtimmung über den Schlußantrag, da ein 
ſolcher nach einer Miniſterrede dem Gebrauch widerſpricht. 
Giolitti, dem dies unbequem war, charakteriſirte ſeltſamer 
Weiſe das Verhalten der Oppoſition als Obſtruktion und erklärte 
heftig, die Regierung werde gegen den ſonſtigen Gebrauch an der 
unnd über den Schlußantrag theilnehmen. Nicotera, 
Rudin, Ferraris proteſtirten gegen den Vorwurf Giolittis, 
der die Diskuſſion über eine hochwichtige Angelegenheit gewaltſam 
verhindern wolle, und wieſen darauf hin, daß Niemand zu Gunſten 
des Geſetzes ſich zum Wort gemeldet hat. Darauf wurde der 
Schlußantrag zurückgezogen und Luzzatti erbielt das Wort. 
Er erklärte, er ſei gern bereit, das Wort einem Freunde der Vor⸗ 
lage abzutreten, aber Niemand nahm das Anerbleten an. Luz⸗ 

atti hält es für beſſer, offen den Zwangskurs zu erklären, als 
8 gegenwärtigen Zuſtand zu erhalten und bezeichnet als erſtes 
Gebot eine Regelung des Umlaufs Kräftigung der Finanzen, ohne 
die auch eine neue Metallanleihe überfluͤſſig ſel. Zu beſſerer 
Garantie der Noten empfiehlt er nach engliſchem Vorbild die 
Scheidung der Emiſſion von Bankoperationen. Nach Bekundung 
der Bankinſpektion find 124 Millionen Noten unbedeckt, die er 
durch Einbezahlung von 64 Millionen auf die Aktien der drei 
Aktienbanken, durch Verminderung der Dividenden ſowie Ein⸗ 
ſchränkung der Zirkulation ausgleichen möchte. Wolle man dies 
nicht, ſo möge man von einer Fuſion abſtrahiren und für jedes 
Inſtitut ein beſonderes Regime anordnen. r Bi were 


Rußland und Polen. 


Riga, 26. Juni. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In Folge der bevorſtehenden Neubewaffnung der 
Infanterie mit dem kleinkalibrigen Gewehr 
wurde dem Stabe des Petersburger Militärbezirks die Weiſung 
ertheilt, ein Projekt einer beſonderen Inſtruk⸗ 
tion für die Kampfweiſe der Infanterie aus⸗ 
zuarbeiten. Dieſe Inſtruktion hat nun, wie der „Regierungs⸗ 
onzeiger“ berichtet, der großfürſtliche Oberkommandirende der 
Gardetruppen und des Petersburger Militärbezirks ihrem Weſen 
nach gebilligt, ſie ſoll aber noch während der diesjährigen 
Manöver einer beſonderen Prüfung unterworfen werden und 
ſpäter ſollen die Chefs der einzelnen Truppentheile ihre An⸗ 
fichten über die Ausführbarfeit der neuen Inftruftion vorſtellig 
machen. Weſentlich Neues bietet die Inſtruktion nur in Bezug 
auf diejenigen Kampfarten, auf welche die techniſche Vervoll⸗ 
kommnung der Handfeuerwaffe ihren Einfluß ausübt. Im 
Hinblick auf die Mannigfaltigkeit der Bedingungen, denen ſich 
die Kampfweiſe anzupaſſen hat, hat man es nicht für zweck⸗ 
mäßig erachtet, die Führer der Truppentheile an ganz feſt⸗ 
ſtehende Regeln zu binden, ſondern es ihnen überlaſſen, die 
Schlachtordnung, Bewegung und den Gebrauch der Waffen zu 
wählen, die im gegebenen Moment am ſicherſten zum Ziele 
führen. Da durch die Anwendung der neuen Inſtruktion und 
anderen Anordnungen die diesjährigen Lagerübungen ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe gewinnen, ſo wurde anbefohlen, das Ver⸗ 
zeichniß der Lagerübungen in Kraßnoje Selo und Uſt⸗ 
Iſhora durch einen beſonderen Tagesbefehl im ganzen 
Militärbezirk bekannt zu machen, damit auch die Kommandeure 
derjenigen Truppentheile, die in dieſem Sommer die Wachen 
beziehen, ſich mit den Spezialbeſchäftigungen der verſchiedenen 
Waffengattungen vertraut machen können. — Bei den vier 
Warſchauer Feſtungs⸗Infanterie⸗Batail⸗ 
lonen ſollen im Laufe dieſes Sommers Velocipediſten⸗ 
Kommandos gebildet werden, woſelbſt man auch zur An⸗ 
ſchaffung von Kriegshunden leine Kreuzung von ſibiriſchen 
Kläffern und Raſſepudeln) ſchreiten will. 


Frankreich. 

„ Paris, 27. Juni. Im Auftrage des Miniſters des Innern 

— 4 der Seinepräfekt Poubelle die Schließung der Ar⸗ 

beitsbörſe für den 5. Juli, da die Arbeiterſyndikate die Beob⸗ 

achtung der geſetzlichen Beſtimmungen verweigern. Sämmtliche 

Syndilate beſchloſſen, trotz des Verbotes die Arbeitsbörſe am 5. 

juli zu besetzen. Der Seinepräfekt warnt vor dieſem ungeſetzuſchen 

Schritte, da die Regierung zum Aufgebot der militäriiden Macht 
enſchloſſen ſei. 


Großbritannien und Irland. 

* 89 Amendements ſind bereits in Bezug auf den 
Paragraph 5 der Homerulebill angekündigt. Para⸗ 
graph 5 handelt von der Exekutive in Irland. Das 
Gerücht geht, daß der neunte Paragraph der Vorlage über 
Bord geworfen werden wird, d. h. daß die jetzige Anzahl der 
iriſchen Mitglieder während der nächſten ſechs Jahre unter 
Homerule im Unterhauſe für alle Zwecke beibehalten wer⸗ 
den wird. 

* Der offizielle Bericht über den Untergang 
der „Viktoria“ wird nicht vor Sonntag Abend erwartet. Der 
Umſtand, daß nicht Einzelheiten oder Urſache telegraphiſch gemel⸗ 
det wurden, wird von beſtinformirten Kreiſen als ein Zeichen da⸗ 
für angeſehen, daß einer der Kommando führenden Offtztere 
ein Verſehen gemacht, und nicht, wie anfangs angenommen 
wurde, ein Theil der Maſchinerie den Dienſt verſagt hat. In der 
Gemeindeklrche, zu der Admiral Tryon in London gehörte, fand 
heute ein beſonderer Gottesdienſt ſtatt, dem auch die Herzöge 
von Cambridge und Edinburgh und Lord Spence betwohnten. 
Die Königin und der Prinz von Wales waren beſonders vertreten. 
— Nach Drahtberichten der Newyorker „World“ aus Tripolis 
über den Untergang der „Viktoria“ wurden Hunderte von Ma⸗ 
troſen durch die Schiffsſchrauben getödtet. Das Meer war eine 
Zeit lang mit blutenden und furchtbar verſtümmelten Leichen be⸗ 
deckt, die von Haifiſchen, die bald nach dem Zuſammenſtoß zum 
Vorſchein kamen, a wurden. Von den 120 Seeſoldaten 
an Bord verloren 99 ihr Leben, weil ſie nach dem Zuſammenſtoß 
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hinuntergingen, um die Gen Kammern zu ſchließen. 
Tryons Leiche iſt no ni geborgen, aber ſeine 
Mütze, ſeine Portefeuille und Teleſkop ſind 


Militäriſche Mittheil ungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Die Trockenheit des Sommers macht auch 
ihren Einfluß auf die militäriſchen Verhältniſſe geltend. Nicht 
allein, daß Heu, Stroh, Hafer u. ſ. w. ſeitens der Militär⸗ 
verwaltung theurer bezahlt werden muß als in anderen Jahren, 
iſt es auch faſt unmöglich, die kurbedürftigen Pferde der be⸗ 
rittenen Truppen auf die ſo ſehr wohlthätige Weide zu ſchicken 
oder Grünfütterung eintreten zu laſſen. In Deutſchland, 
wenigſtens im Norden, würde man hier und da noch Gelegen⸗ 
heit finden, die Grünfütterung und den Grasgang eintreten 
zu laſſen, in Frankreich jedoch iſt bereits eine kriegs miniſterielle 
Ordre erſchienen, nach der Grünfütterung und Grasgang auf 
die allerdrin gendſten Fälle beſchränkt bleiben ſoll. 


Würzburg, 27. Juni. Das Würzburger Militär- 
bezirksgertcht hat mit feinen „Schmerzloſigkeits“⸗ 
Urtheilen bereits eine gewiſſe Berühmtheit erlangt. Die Unzuläng⸗ 
lichkeit dieſer juriſtiſchen Klauſel kam bei der heutigen Militär⸗ 
bezirksgerichts⸗Verhandlung klar zu Tage. Der Unteroffizier 
Louis Förſter des 5. Inf.⸗Reg. ſuchte, wie man der Berliner 

Volksztg.“ ſchreibt, den ihm zugetheilten Rekruten durch Rippen⸗ 
töße und hrfeigen das nöthige Maß von militäriſchem 
Drill beizubringen. Die Verhandlung ergab, daß dieſe Unterrichts⸗ 
methode ihre volle Richtigkeit habe, aber die Geſchworenen nahmen 
an, daß Förſter kein Schmerzgefühl erregt habe, und verurtheilten 
den Unteroffizier zu 14 Tagen „ Arreſt! — Nächſter 
Zeit kommt, wie es heißt, ein Lieutenant wegen angeblich ſo⸗ 
zialiſtiſcher Umtriebe vor dem hieſigen Militär⸗Bezirks⸗ 
gericht zur Aburtheilung. 


gefunden. 


Lokales. 
Boten, 29. Juni. 


* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein hielt am 21. d. M. unter Lei⸗ 
tung des Herrn Dr. Landsberger eine Sitzung ab. In der⸗ 
ſelben wurde zunächſt dem Herrn Kaſſirer für die Rechnung des 
vorigen Jahres auf Antrag der Herren Reviſoren Entlaſtung ge⸗ 
währt. Darauf hielt Herr Sanitätsrath Dr. Pauly einen län⸗ 
geren Vortrag „Ueber neuere Beſtrebungen bezüglich der Steri⸗ 
lüſtrung der Milch“. Herr Dr. P. hob hervor, daß hygie⸗ 
niſche Fortſchritte durch das Zuſammenwirken naturwiſſenſchaftlich 
denkender Männer erreicht werden. Die ſo wichtige Milchfrage 
iſt erſt ſeit der bakteriologiſchen Unterſuchungsmethode in 
eine fruchtbare Bahn gekommen. — Es wurden die bekannten 
Thatſachen angeführt, daß in 1 Kubikcentimeter der Marktmilch Mil⸗ 
lionen von Keimen nachgewieſen worden ſind, daß die „rohe, un⸗ 
behandelte und unvorbereitete Milch eins der gefährlichſten und 
gefahrdrohendſten Nahrungsmittel darſtelle“ und daß für den 
Säugling die Mutter Natur eine keimfreie Milch liefere, die beim 
Säugegeſchäft direkt in den Mund des Kindes ſtröme. — Die 
früher betonten chemiſchen Unterſchiede zwiſchen Frauen⸗ 
milch und Kuhmilch ſcheinen weniger wichtig, als man annahm; 
und wenn auch letztere niemals erſtere erſetzen werde, ſei doch die 
beſonders durch Soxhlet angeregte Steriliſtrung der Milch 
als ein wichtiger Fortſchritt zu bezeichnen. Um dieſen gerade den 
unbemittelteren Kreiſen zugänglich 415 machen, de bier 
in Poſen im vorigen Jahre auf Anregung von Aerzten ein Komitee 
zuſammengetreten, das, durch die Herren Herz und Jerzykiewicz 
vrrſtärkt, einen Sonde zuſammengebracht hätte, welcher es ermög⸗ 
lichte, in den hieſigen Krankenanſtalten, der Diakoniſſenanſtalt, dem 
St. Joſefkinderkrankenhaus und der Latzſchen Anſtalt, die in Na⸗ 
pachanie am Orte der Produktion ſteriliſirte 
Milch zur Hälfte des Preiſes, für 15 Pf. zu verkaufen. Außer⸗ 
dem hätte der Magiſtrat den Armenärzten geſtattet, in der Armen⸗ 
praxis die ſteriltſirte Milch zu verordnen. Da indeſſen die Armen 
ſich erſt, wenn der ſo bedenkliche Magendarmkatarrh ausgebrochen 
jet, an den Arzt wenden, ſei die prophylactiſch prinzipielle 
Verwendung ſteriliſirter Miſch als Säuglingsnahrung anzuſtreben, 
und der in Poſen eingeſchlagene Weg, am Produktionsort ſteriltſirte 
Milch weiteren Kreiſen möglichſt billig zu liefern, vorbildlich, wie 
es auch in der „Breslauer“ und „Neuen Stettiner Zeitung“ aner⸗ 
kannt ſei. An dieſen anregenden Vortrag ſchloß ſich eine längere 
lebhafte Diskuſſion. Darauf folgte die Demonſtration einer reichen 
5 von Schlangen, Fiſchen und Echſen 
durch Herrn Oberlehrer Dr. endelſohn. Die vorliegende 
Sammlung iſt dem Verein, zum Zwecke eines Vortrages, von den 
Herren Baumeiſter Schmidt und Pelzhändler Schulz gütiaſt zur 
Verfügung geſtellt worden. Dieſelbe enthält eine große Zahl von 
Schlangen und Fiſchen, welche vornehmlich aus Nord⸗ und Cen⸗ 
tralamerika herſtammen. Die Sammlung des Herrn Baumelſter 
Schmidt iſt, wie wir hören, für den Preis von nur 180 M. inkl. 
Schrank verkäuflich. Die darin enthaltenen Schlangen ſind nur 
zum Theile beſtimmt worden. Wir heben aus derſelben namentlich 
mehrere Klapperſchlangen, Mackaſſinſchlangen und Baumſchlangen 
hervor, ſodann noch eine Peitſchenſchlange, die ſchöne Korallennatter, 
die Bullenſchlange u. a. m. Die Ordnung der Echſen wax durch 
ein mächtiges Exemplar des Kammleguan und die ſeltene Doppel⸗ 
ſchleiche, nebſt einer nicht näher beſtimmten afrikaniſchen Blind⸗ 
ſchleiche vertreten. Herr Schulz ſandte u. a. die Skelettheile eines 
riefigen Menſchenhaies und ein Exemplar der räuberiſchen Gold⸗ 
Makrele. Die Lücken in den Reihen der Reptilien und 
m. aus der reichen Sammlung des Realgymnaſiums glücklich 
ergänzt. 

denz Der Bezirks⸗Ausſchuſt hält Aalen während, ber Zeit 
vom 21. Juni bis jun 1. September. Während der Ferien dürfen 
Termine zur mündlichen Verhandlung nur in ſchleunigen Sachen 
abgehalten werden. 5 a 

* Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
agentur in Uchorowo wird am 1. Juli Telegraphenbetrieb mit be⸗ 
ſchränklem . ſowie der telegraphiſche Unfallmeldedienſt 
eingerichtet. Die zur Einlieferung gelangenden, auf Unfall ſich be⸗ 
3 Telegramme werden jederzeit, alſo auch des Nachts, 
unter Mitwirkung des als Ueberweiſungsanſtalt dienenden Poſt⸗ 
en in Obornik (Bez. Poſen) unverzüglich zur Beförderung ge⸗ 
angen. \ 

Unterbrechung der Fahrt bei Eiſenbahnreiſen. Da 
mit dem Beginn der Sommerferien der Reiſeverlehr erheblich zu⸗ 
nimmt, ſeien hier die Beſtimmungen über Fahrtunterbrechung in 
Erinnerung gebracht. Bei Benutzung einer einfachen Fahrkarte 
iſt eine einmalige, bei Benutzung von e je eine ein⸗ 
malige Unterbrechung der Fahrt auf der Hin⸗ und Rückreiſe ge⸗ 
ſtattet. Die Inhaber von Rundreiſeheften haben das Recht, auf 
jeder Station der Fahrſcheinſtrecke die Fahrt zu unterbrechen. Die 
einzelnen Abſchnitte der in Buchform hergeſtellten Fahrkarten wer⸗ 
den in dieſer Beziehung einfachen Fahrkarten gleichaecchtet, ſodaß 
außer auf den in 1 etwa bezeichneten Aufenthaltsſta⸗ 
tionen eine einmalige Fahrtunterbrechung auch auf jeder Abſchnitt⸗ 
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ſtrecke zuläſſig iſt. Bei aden e auf Grund einfacher 
Fahrkarten iſt dem Reiſenden geſtattet, mit einem am nämlichen 
oder am nächſtfolgenden Tage nach der Beſtimmungsſtation ab⸗ 
gehenden, zu keinem höheren Tarifſatze fahrenden Zuge dahin 
weiter zu reiſen. Auf Rückfahrkarten und Rundreiſehefte kann die 
Reiſe innerhalb der Gültigkeitsdauer der Fahrkarte auf beliebige 
Zeit unterbrochen werden. Nach Ablauf des letzten Tages der 
Gültigkeitsdauer iſt die Unterbrechung der Fahrt nicht mehr ge⸗ 
ſtattet, ebenſo wenig innerhalb der Gültigkeitsdauer bei einer Aen⸗ 
derung des ur prünglichen Reiſeweges. Nach ordnungsmäßig be⸗ 
ſcheinigter Fahrtunterbrechung kann die Weiterreiſe innerhalb der 
vorſtehend angegebenen Friſten auch von einer anderen, der Ziel⸗ 
ſtation näher gelegenen Station deſſelben Bahnweges aus fortgeſetzt 
werden. Bei Rundreiſeheften oder anderen in Buchform herge⸗ 
ſtellten Fahrkarten bedarf es im Falle der Fahrtunterbrechung auf 
den in der Fahrkarte etwa bezeichneten Aufenthaltsſtationen oder 
auf der Anfangs⸗ oder Endſtation einer Fahrſcheinſtrecke einer Be⸗ 
ſcheinigung der Fahrtunterbrechung nicht. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt 3 
Altboyen die Stelle eines Landbriefträgers, mit 650 M. Gehalt, 
welches bis auf 900 M. ſteigt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. Oktober 
d. J. bei der kaiſerlichen Poſtagentur Bolewitz die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis auf 900 M. 
ſteigt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den 
Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat 
von Hoyerswerda die Stelle eines Poltzeiſergeanten mit 
750 M. Gehalt und freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung, 
nebſt Bezug der Gebühren für Mahnungen und Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen; das Gehalt ſteigt nach Ablauf von 5 Dienſtjahren auf 
900 M., die zu beſetzende Stelle iſt penſionsberechtigt. — Sofort 
beim Magiſtrat von Storchneſt die Stelle eines Polizeidieners 
und Vollziehungsbeamten. 

p. Von der Warthe. Die Schifffahrt iſt jetzt nahezu als 
A zu betrachten, da bei dem niedrigen Waſſerſtand die 

ampfer nicht mehr durchkommen können. Heute Morgen kam hier 
war noch der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ miti fünf 
ähnen im Schlepptau an, doch hat derſelbe unterwegs mit un⸗ 
gemein großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Wiederholt kam 
das Schiff derartig feſt, daß es; nur mti großer Mühe wieder frei 
gemacht werden konnte. Auf der Strecke von Obornik hierher, die 
gewöhnlich in einem halben Tag zurückgelegt wird brauchte der 
Dampfer diesmal allein zwei Tage. Derſelbe iſt denn auch nach 
kaum einſtündigen Aufenthalt heute Morgen wieder ſtromabwärts 
gegangen, da ein noch weiteres Fallen des Waſſers zu erwarten 
ſteht. Hoffentlich tritt bald ſtarker Regen ein, der die Warthe 
wieder ſteigen läßt. — Lebhafte Kla 9 en werden zur Zeit über 
die Verunreinigung des Flußes durch die Gasanſtalt laut. Das 
Waſſer iſt öfters geradezu mit einer Schicht von Theer und anderen 
Abfallſtoffen bedeckt, die zum Theil einen widerwärtigen Geruch 
verbreiten. Beſonders haben natürlich darunter die in der Nähe 
der Kreuzkirche gelegenen Badeanſtalten zu leiden, welche dann 
kaum benutzt werden können. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
die Gasanſtalt die Wegſchaffung dieſer Abfallſtoffe wenigſtens am 
Tage einſtellte 

p. Die Liliputaner, die gegenwärtig ihre Kunſtreiſe durch 

Deutſchland machen, haben heute Nachmittag auf dem Bohnſchen 
Spielbudenplatz die Reihe ihrer Gaſtſpiele eröffnet. Es fit ein zierliches 
Völkchen, das ſchon durch ſein Aeußeres das Publikum für ſich 
einnimmt. Die Leiſtungen dieſer Zwerge, die in Liedervorträgen, 
muſikaliſchen und kurzen theatraliſchen Aufführungen beſtanden, er⸗ 
regten unter den zahlreichen Zuſchauern große Heiterkeit und fanden 
lauten Beifall. Eine Glanznummer des Programms war un⸗ 
zweifelhaft das Vorführen von ſieben dreſſirten Hunden durch Clown 
Zerto. Die den Hunden beigebrachten, oft recht ſchwierigen Kunſt⸗ 
ſtücke waren tadellos durchgeführt; ein Meiſterſtück in der Dreſſur 
bildeten entſchieden die Saltsmortales der Hunde Strimo und 
Petzo (Neth rier und alt des And Pinſcher), deren Sprünge mit 
vollem Recht den Belfall des Publikums erweckten. 
* Einen gemeinſchaftlichen Spaziergang unternahm am 
Mittwoch Nachmittag Frau Michel mit den Kleinen ihrer Kinder⸗ 
gärten und den Schülerinnen des Seminars nach dem Tauberſchen 
Garten. Dort leitete die Vorſteherin im Verein mit den Elevinnen, 
nach vorhergegangener Stärkung, die Fröbelſchen Bewegungsſpiele, 
welche die 3—5jährigen Kinder mit Ungezwungenheit und freudigem 
Gehorſam ausführten. Herr Tauber bereitete den Kleinen durch 
das Steigen eines Luftballons und ein brillantes Feuerwerk eine 
beſonders große Freude. Erſt bei hereingebrochener Dunkelheit trat 
die fröhliche Schar unter Lampioubeleuchtung den Rückweg an. Da 
das Wetter ſehr günſtig war, iſt der Spaziergang für die Kleinen 
gu einem wahren Freudenfeſte geworden, welches ihnen noch lange 
n Erinnerung bleiben wird. 

p. Der Umbau der Kranfenanitalt der Barmherzigen 
Schweſtern am Bernhardiner Platz iſt jetzt wenigſtens im Rohbau 
vollendet. Der aus dem vorigen Jahrhundert ſtammende architek⸗ 
toniſche Schmuck an den unteren E agen wird zum größten 
beſeitigt und macht modernen Formen Platz. Das Gebäude wird 
ſeiner Umgebung unzweifelhaft zur Zierde gereichen. 

8. Straßenauflauf. In der Brombergerſtraße ſollte geſtern 
ein Arbeiter verhaftet werden, welcher von einem Wagen mehrere 
Stücke Holz geſtohlen hatte. Der Mann ſetzte indeſſen ſeiner Feſt⸗ 
nahme den heftigſten Widerſtand entgegen, ſodaß der Schutzmann 
Gewalt gebrauchen mußte. Natürlich ſammelte ſich hierbet eine 
große Menſchenmenge an, die dann, als der Widerſpänſtige über⸗ 
wältigt war, dem Transport zur Wache das Gelette gab. 
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CTelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Pof. 
tg.“] Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
ſind dem „Berl. Fremdenbl.“ zufolge von dem Grafen Henckel 


v. Donnersmarck und Fürſt v. Fürſtenberg angekauft worden. 


Das Blatt ſoll in Zukunft eine ähnliche Richtung verfolgen 
wie die „Hamb. Nachr.“ 

Heute fand in den Räumen des Herrenhauſes eine 
private Beſprechung in Betreff der Futter» 
noth ſtatt. Nach den Berichten darüber hat der Bund der 
Landwirthe bei der Reichsregierung den Antrag auf ein 
Verbot der Ausfuhr von Stroh, Heu und Kleie 
geſtellt. Der Landwirthſchaftsminiſter nahm an der Be⸗ 
ſprechung Theil. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

) Petersburg, 29. Juni. Die ruſſiſch⸗deutſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen ſind niemals 
abgebrochen worden. Mitte Juni traf die Antwort Deutſch⸗ 
lands ein, worauf Rußland den Vorſchlag machte, in Berlin 
eine Konferenz behufs direkter Verhand⸗ 
lungen abzuhalten. Eine Antwort Deutſchlands 
auf dieſen Vorſchlag iſt noch nicht eingegangen. 
Das Inkrafttreten des Maximaltarifs wird 
ſolange aufgeſchoben, bis Rußland einſieht, 
daß die Verhandlungen reſultatlos bleiben. } 
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Auswärtige 


—— Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Vally Ni⸗ 
ketta mit Hrn. Sek.⸗Lieut. Fritz 
Totenhöfer Breslau, Allensteiu, 
Frl. Käthe Knorre mit Herrn 
prakt. Arzt Wilh. Lieſe (Königs⸗ 
5 Frl Elſa Jacob mit Hrn. 
Reg.⸗Baumeiſter. Lieut. d. Reſ. 
Rudolf Hobohm 3 Frl. 
Marie Becker mit Hrn Architekt 
Rudolf Pawelski 8 
* Marie Roſe Corbeel mit 
rn ar Bechſtein (Berlin). 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
C. Haaſis mit Frl. Julie Schrag 
Maulbronn). Herr Dr. Otto 
orn mit . 8 Berlin 
Magdebur r. Otto de la 
amp mit $ odeſta Milberg 
Se 15 — Rechtsanwalt 
Vogler mit dr Anna Vol⸗ 
r (Altona). Berg⸗Aſſeſſor 
Eau Riedel mi Frl. Magdalena 
niſch (Breslau). 
Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Frhr. ln 
von Geberr » Thoß 


land). Hrn. Pr.⸗Lieut. 1 1 
Magdeburg). — Zwei S öhne: 

rn. Gerhard van Vianen (Köln). 
— Eine Tochter: Herrn 
Heinrich von Loeſch (Cammers- 
waldau). Hrn. Reg.⸗ Gauner 
Eugen Deditius (Oels). Herrn 
Dr. Max Lehmann (Königsberg). 

rn. Lieutenant a. D. Stolberg 
(Förſte). Hrn. Hauptm. Möllen⸗ 
berg (Magdeburg). Hrn. Aſſeſſor 
A. Slaefer (Plauen). 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Aug. 
Steinhardt in Altmörbitz. Amt⸗ 
mann Franz Lohmann in Ger⸗ 
bitz. Dr. Heinrich Wenzel in 
London. Dr. med. Ed. Putz in 
Thannhauſen. Dr. med. L. Brink⸗ 
mann in Wagenfeld. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hermann Scharmann 
in Berlin. Hr. L. Sehlmacher 
in Berlin. Freifrau Hermine 
Schilling von Canſtatt, geb. Frelin 
von Dungern in Cannſtatt. Fr. 
Dr. Johanna Cropp, geb. Heit⸗ 
mann in Hamburg. 
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„Koblifenent Schilling. 


Jeden ih -E im Sommer 


Früh⸗ Concert. 


Aufang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


Verein deutſcher Kaufleute. 


(Ortsverein Poſen). 
Am rise den 2. Juli er. 


Sommerausflug 
tach Kobylepole. 
Abwarſch 2 Uhr v. Kalcher Thor. 
Gäſte willkommen. 

Der Vorstand. 


f Vilkölchcrüft Poſen. 


eitag, den 30. Juni er., 

ends 8 ½ Uhr, bei Wiltſchke: 
Monats-Versammlung 

5 Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Vereinsnachrichten. 

Das Erſcheinen fämmtlicher 

Mitglieder erwünſcht. 8573 
Der Vorstand. 


5 Verkäufe = Verzachtungen E 


Ein flott gehendes 8508 


Reſtaurant 
in Breslau iſt bei M. 1000 An⸗ 
zutun zu zu verkaufen. Off. 
b A. Z. Exp. d. Ztg. 
En ſehr altes, beſtrenommirtes 


Goloninlwanren- 
und Daſillations⸗ Geschäft 


mit feinſter Engros⸗ und Detall- 

Kundſchaft iſt zu verkaufen evtl. 

2 zu . Off. sub 5 — 
Kb. d 


„al ii, Nad 


Provinz.⸗Stadt iſt ſo⸗ 


billig zu verkaufen. Näh. 


et Friſeur Gerlach, Berlinerſtr. 13. 


Ein kleines 


Wkißwaaren⸗ Seſchift zur Kur 0 Bowle, kryſtalltlar. 


iſt ſofort zu RN. 
Oſtrowo, 28. Juni 1 


Simon, 


Konkurs Verwalter. 


Pachtgüter bis 4000 Mg. 


für zahlungsfähige Landwirthe d.d. 


Zentral- Güter ⸗ Agentur, 


BER rich geſchoſſene Jena 
Rehböcke empfiehlt 8572 


1000 Briefmarken, ca. 170 


8583 Fier nur 25 Pf. i 
25, 50 


[Nur kurze Zeit! Nur kurze Zeit! 
Vor dem Berliner Thor. 
Ritters Original⸗Liliputaner, 


Die kleinſten Künſtler der Welt. 
Vorführung Be beſtdreſſirteſten Hundemeute der Gegenwart. 


s 
& g amtlich 1 1 
> N) geprüft organ ee eee Hunde 


Sperrſitz 1,00 M., 1 Rang 50 Pf., 2. Rang 30 Pf., Gallerie 20 ser 
‚ Milttär ohne Charge und Kinder die Ae 


Ws 


Gesunde Lage, 9 Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 

d, kräftiger enschlag. Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade- Direktion. 


Oljeehn) Zoppot. 


Haiſon vom 15. Juni Jis 1. Okkober. 

Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ 

A naden und Parks am Strande. Kalte und warme See⸗ 
Sool⸗, Eiſen⸗ ıc Bäder und Douchen. Waſſexrleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek⸗ 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Réuntons, Gondelfahrten ic. 6490 
1891 Vadefrequenz 7000 Perſonen. Gute Be bil⸗ 
Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 


lige Wohnungen. 
Die Bande: 2 


unschädlichste und; wirkemste Mittel 


EST Pflege der Zähne und des Mundes 


—,——— 


Geſunde, ſchöne und weiße Zähne find ein unbe⸗ 
zahlbarer Beſitz 
22 ſowohl in kosmetiſcher wie in geſundheitlicher Beziehung. Die edelſten Formen 
= des Geſichtes werden durch defecte Zähne beeinträchtigt, die feſteſte Geſundheit 
durch ſchlechte Zähne alterirt, letzteres inſofern als ein kranker, abgebröckelter 
Zahn keine feſten Speiſen gehörig zermalmen kann und ſchlecht gekaute Speiſen 
die Verdauung erſchweren. 

Auf die - Erhaltung unjerer Zähne follen wir alſo vor allem Andern 
bedacht ſein. Die Erhaltung der Zähne wird am beſteg, am ſicherſten und am 
vollkommenſten erreicht, wenn wir uns des wegen ſeiner ſeltenen Vorzüge jo 
hochgeſchätzten Zahnreinigungsmittels, 


Odorx' 8 2 mn Cre Ee 


(Mar ee en 


bedienen und damit täglich Zähne und Mundhöhle reinigen. Man entfernt 
durch dieſes unübertroffene Mittel alle gäuluiß⸗ und Gährungskoffe des 
Mundes, alle, das Bohlwerden und deu ſchließlichen Verfall der 
Zähne verurfachenden Pilzgebilde, man benimmt den üblen 
Aundgeruch, der durch die Zerſetzung in den Zahnfurchen zurückgebliebener 
Speiſereſte entſteht. 


Den besten Schutz vor vorzeitigem Zahnverluste 
oder vor Zahnschmerzen, wie dies beides durch hohle Zähne hervor⸗ 
gerufen wird, bietet die tägkiche Reinigung der Zähne und Mundhöhle mit 
Odor's Zahn-Créme (Marke Lohengrin). 8²⁵0 


ii 
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Aus dieſem Grunde ſollte 
Odor’s Zahn-Cr&me (Marke Lohengrin) iu jeder 1 
re 


ohannisbad. 


(Das böhmische Gastein.) Saison vom 15. Mai bis Ende Sept. 
In dem an grossartigen Naturschönheiten reichen Riesen- 


Aae 


in jeder Rinderſtube, an jedem Toilettetiſche ihren Platz 
haben und ſollte zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle kein 
anderes Mittel zur Anwendung kommen als 

gebirge. Bahnstation der österr. Nordwestbahn. Grosse 29 “ C. 
naturwarme Bassin-, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, elek- 
trische Bäder. Gege en Nerven- und Rückenmarkleiden, rheuma- 


Odors Zahn - Creme 


(Marke Lohengrin). 


Nachtheilige Nebenwirkungen, wie ſie faſt alle andern Zahn⸗ 
hat Odor's Zahn- Creme 


tische und gichtische Zustände. 
nach anderen Bädern, wie: 
und Kissingen. 
vorhanden. 


Erfolgreich auch zu Nachkuren 
Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Ems 
Jährliche Frequenz 3000. — W ohnungen stets 
Auskunft ertheilt bereitwilligst 6318 


Die — —.—.— 
a n 


Neue Matjes⸗ Heringe, 


feinſten Junifiſch, in Tonnen, les. wie auch einzeln empfiehlt 


B. Scherek, bosse wu No. 4, 


Alter 
Johannisbeerwein, Sonnabend, 9% 72 Aer Vorm, 


meine unerreichte Spezlali⸗ Gotte di enſt. 

tät, pramiirt in Berlin, Sonnabend, 3 Uhr Nachm., 

Paris und London mit der Jugendgottesdienſt. 
goldenen Medaille. Gemeinde Synagoge 


Alte Betſchule. 
Nach den Analpſen und Gut⸗ Sonnabend, er Juli, Vor⸗ 
achten des Städt. chem. 


mittags 10 Uhr, 8575 
Laboratoriums Statt Predigt 
des Herrn Rabbinats⸗Candidaten 
Dr. Jos. Feilchenfeld, 


Verein der wohlthätigen 
Freunde zu Poſen 
reitag Abend und Sonnabend 
ormittag: Probevortrag des 
Cantoxs Sinai aus Strasburg Wpr. 
Ne TE I 


Vila Dub Juuwrn lan 


reinigungsmittel im Gefolge haben, 
entſchieden nicht. 


Odor’s Zahn- Créme (Marke Lohengrin) verpackt in eleganten 
Glasdoſen a GO Pfg. iſt erhältlich in Posen bei Czepzinski & Sniegocki, 
2 Drog.⸗Hdlg., Paul Wolff, Drog.⸗Hdlg., ſowie in den ſämmtlichen Apotheten. 


Alleinige Fabrikanten: DoERING & Cie., Frankfurt a. M. 


emp 
der ift. Arber enn 
Freitag * DE Abends, 


ZN Inhaber: Leopold Peltesohn 
; N Berlin C. «„ Burgstrasse 16% 


! 53) Filiale Ostseebad merk | 


— — nn on 
Meine Filialeim Ostseebad Heringsdorf, gegen No. 16, 
eröffne ich am 15. Juni a 
Speisen à la carte zu jeder — Table d’höte, 
Pension. öblirte Zimmer. 
Gefl.Anfr,erb. bis 15. Juni n. Berlin, v. 15. Juni bis 15. Sptbr. n. Heringsdorf. 


Referenz: Se. Ehrwürden Herr Dr. J. Hildesheimer. 


Noch für d. J. geſucht 


Ritterſtr. 38. 


iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 


Dortmunder (lichtes) Bier Nass 


A. Cichowioz. ſeinſtes Salon⸗ und Tafelbier, WU und Tokab 


Derſelbe — ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 


N n 2,50 &. Zech Friedr. Dieckmann 1. Schroepier), ech affen meinen weißen 


mie, Meer, ee Poſen, u Een . mm Wadegäfte mit Logis 
Kiste, 2 90 Pf, und Koft für 3 M. täglich au 


Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ empfiehlt in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen 


2 128 ähei siger abe lee Beari u zum ] 


Die Ska 


pr. Liter 
exkl. Geb. Weobeliiten, enth. 
5 8 weiß und 5 Fl. roth 


Heneral-Berfrefer der Dorlnunder „Union“ Brauerei. 


—— —— — 


Der Special⸗ Ausſchank obigen Bieres 57 
Poſen iſt zu vergeben. 977 


Stellmaderwerkitatt 


M. 10, find ſtets gepackt. U mebit Wohnung an einen verh., 
Broipette gratis u. tüchtigen und leiſtungsfähigen 
fra 2244 ee per 1. Okto⸗ 

Se tüchtige Vertreter 75 Is. anderweit zu a 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


anarienvögel. prakt. Zahnarzt, Wilhelmſtr. 5. 
Verſende per Poſt nach allen i er Knabe 1 Mon. 
Orten Europas edle Sänger, Ein hübſcher Knabe, 3 Mon 
zu 9, 12, 15, 20 Mark, iſt ſofort zu verſchenken Jehutten, 

junge, 5 Monate alt, von ſtraße 5 bel Frau Helbig. 8583 


gutem Abſtamm 5, 6, 7, 8 Mark. See kauft 185 V boöchnen 
nneke, r 8 


Pre Arneld Wolff, 
&t. Andreasberg i Har 4659 Golbarbeiter Friedrichſtr. 4. 
Preisliſte frei. 8505 


eilten ball Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 
Von der Reiſe a 
gekehrt. 


wmöopatg, Inelastr. 6. Wer gesund wohnen und leben will 


desinficire Aborte, Gruben etc, mit wenig 


Ard in Couvert ne a 


ee 
Apfelwein 


narantirt an verſende p. 


n Fäſſern zu aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
37 Bockenheim. 6339 


Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


und 100 Aer. 
Oswald Flikschuh, Neuzelle 


Nr. 449. Freitag, 


Stadtverordneten Verſaumlung. 
Poſen, 28. Juni. 
eſtſtellung eines Fluchtlinienplanes für die 
. e un Die Vorlage will die Fluchtlinie der Neuenſtraße 
io ſeſtſtellen, daß im oberen Theile derſelben an der Einmündung 
in die Wilbelmſtraße eine Verbreiterung um 3 Meter nach der 
Seite des alten Generalkommando⸗Gebäudes eintritt. Die neue 
htlinie ſchneidet von der Waiſenſtraße ab auf der nördlichen 
Falte der Straße von dem jetzt bebauten Terrain einen Keil 7 
en Spitze nach dem Markt hin gerichtet iſt. Mit der Durch: 
g dieſes Fluchtlinienplanes würde das Knie, welches die 
Straße an der Waiſenſtraße macht, beſeitigt werden. Die Vorlage 
wird auf Antrag der Baukommiſſion, für welche Stadtv. Fried⸗ 
länder referirt, ohne Aenderung genehmigt. 

Bewilligung der durch das diesjährige Frühiahrs⸗Hochwaſſer 
und die Abwehr deſſelben entſtandenen Koſten. Die zu 
dem genannten Zwecke gemachten Ausgaben belaufen ſich auf 531 
Mark Die Finanz⸗Kommiſſion (Referent Stadtv. Kindler) be⸗ 
antragt die Bewilligung dieſer Summe, welche ausgeſprochen wird. 

Annahme einer Schenkung der Wittwe des Apotheken⸗ 
beſitzers Sagtelstt zur Verſtärkung der Dr. Joſeph Samter⸗ 
ſchen Viatikumſtiftung. Die Wittwe des verſtorbenen Apo⸗ 
thekenbeſitzers Jagielski hat der Stadt eine Summe von 3000 M. 
überwieſen, welche zu der Dr. Joſ. Samterſchen Viatlikumſtiftung 
binzugefügt werden ſollen. Es iſt nur die Bedingung geſtellt wor⸗ 
den, daß in den Namen der Stiftung der Name des verſtorbenen 

agielski mit aufgenommen wird. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt die Annahme dieſes Geſchenks. 

Geſuch des Vereins für die Ferien⸗ Kolonien 
polniſcher Kinder um Bewilligung einer Subvention. 
Der Verein hat im abgelaufenen Jahr 183 Kinder in Ferien⸗Ko⸗ 
lonien untergebracht und außerdem noch für 100 Schulkinder eine 
Milchkur hier in Poſen ermöglicht. Die Finanzkommiſſion (Re⸗ 
ferent Stadtv. Herzberg) beantragt die Bewilligung von 309 
Mark wie im verfloſſenen Jahre; der Referent ſtellt anheim, ob 
der Magiitrat, da die Geſuche ſich doch in jedem Jahre wiederholen, 
nicht einen Poſten von 300 M. in den ſtädtiſchen Etat einſtellen 
wolle. Der Antrag der Finanzlommiſſion wird nach einigen Auf⸗ 
klärungen, welche die Herren Stadtv. Wolinski und Bürger⸗ 
meiſter Künzer über die Lage und die finanziellen Verhälniſſe 
des Vereins geben, einſtimmig angenommen. 

Der Handelskammerbeitrag für die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt wird auf 416,50 M erhöht. 

Es erfolgt ſodann die Entlaſtung einer Anzahl von Rech⸗ 
nungen für das Etatsjahr 1891/92. 

Vorlage des Magiſtrats betreffend den Bau einer Turn⸗ 

alle bei dem Schulhauſe an der Bromberger Straße. 
85 ſoll eine Turnhalle in den Dimenſionen 200 10 Meter erbaut 
werden. Zu dieſem Zwecke wird ein Betrag bis zur Höhe von 
20.000 Mark verlangt, welcher aus Mitteln der ſtädtiſchen Anleihe 
entnommen werden ſoll; und zwar find dabei gerechnet 17183 M. 
für die Halle ſelbſt, 2600 Mark für Turngeräthe, 180 Mark für 
Waſſerleitung und 37 Mark für verſchledene kleinere Zwecke. Die 


Bau- und Finanzkommiſſion (Referent Stadtv. Kindler) erkennen 
das Bedürfniß on und empfehlen die Ausführung des Baues. 
Nach ihrem Antrage nimmt die Verſammlung die Vorlage des 
Magiſtrats unverändert an und beſchließt, den Bau in General⸗ 
Entrepriſe zu vergeben. ä 

Beleuchtungs einrichtung im Stadthauſe. So⸗ 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 


von Heinrich Vollrat Schumacher. 
Schluß Nachdruck verboten. 

— Freifrau Henriette 

Rohnsdorff!“ 

2 — — Flur hatten ſie dann lange geſtanden, eng 
an einander geſchmiegt; Mund auf Mund. Bis die junge 
Herrin ſich ſanft aus ſeinen Armen gelöſt. 

„Woran denkſt Du, Rochus?“ 

Er hatte gelacht. ä 

„Es iſt toll, es iſt lächerlich!“ hatte er geſagt. „Aber 
es muß wohl die Folge der friſchen Luft draußen ſein, ich 
denke, Henriette, daß ich Hunger habe!“ 

„Hunger?“ 

„Verzeih mir, Henriette, aber“ 

Nun hatte auch ſie gelacht. 

„Da iſt nichts zu verzeihen, Rochus; denn .. ja die 

friſche Luft! ... es iſt wahr, auch ich habe Hunger!“ 
Das war Frau Henriettes Einzug auf Hohenbüch geweſen, 
und da, auf der Fußbank neben dem Herde hatte ſie nachher 
eſeſſen und zugeſchaut, wie Rochus die Setzeier bereitete. 
En morgen ech begann ihre Herrſchaft in der Küche, heute 
war Rochus von Rohnsdorff noch Herr im Hauſe. Und da 
war's geweſen, daß ſie gerufen hatte: 

„Rochus, ſie brennen an!“ 

„Nenne mich nicht ‚Rochus‘, Henriette! Nenne mich ‚mein 
lieber Mann“!“ . 

Es hatte lange gedauert, bis er es von ihr erlangt hatte. 
Doch endlich hatte ſie ſich zu ihm hinaufgehoben, und es ihm 
in's Ohr geflüſtert, das wonnige Neue. 

„Mein lieber Mann!“ 

Währenddeſſen waren ſie wirklich angebrannt geweſen. 


im neuen Heim, 


Aber die Beiden hatten darüber gelacht und jeden Hunger 


vergeſſen. N 

Da auf die Fußbank hatte ſie geſeſſen, und da, gerade 
da, wo nun das Waſſerfaß ſtand, hatte Rochus vor ihr auf 
den Knien gelegen und ihre ſchlanke, ſchmiegſame Geſtalt in 
ſeine Arme geſchloſſen und — 

Und es war ihm, als ſäße ſie jetzt wieder dort, daß er 
die Arme ausbreitete, ſie um Frau Henriette zu ſchlingen, und 
daß er die vier Setzeier und die Pfanne voll zerlaſſener 
Butter in das Herdloch ausgoß. . 

Eine tageshelle, ziſchende Flamme ſchlug empor bis zur 
Decke. 


5 
Mit einem gewaltigen Sprunge rettete Rochus ſich in | wir, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


viel aus den am Tiſche der Zeitungsreferenten faſt unverſtänd⸗ 
lichen Ausführungen des Referenten der Finanzkommiſſion hervor⸗ 
ging, werden zur Einrichtung der Beleuchtungsanlage 15 250 M., 
zur Herſtellung der Waſſerleitung 4821 M. verlangt. Die Be⸗ 
leuchtung ſoll durch Auerſches Gasglühlicht erfolgen. Man hat 
dieſe Art der Beleuchtung gewählt, weil dieſelbe gegenüber der 
1 1 en Gasbeleuchtung eine große Erſparniß an Gas ermög⸗ 
iche, ein ſehr ruhiges Licht gebe und eine viel geringere Hitze er⸗ 
zeugt. Die Verſammlung beſchließt entſprechend dem Magiſtrats⸗ 
antrage und nimmt zugleich eine Reſolution an, welche dahin geht, 
den Magiſtrat zu erſuchen, die Bureauräume nur in der einfachſten 
Weiſe herzurichten. 

Zum Schluß ergreift noch Stadtv. Fahle das Wort, um bei 
dem Stadtverordnetenvorſteher anzufragen, wie er es mit dem 
Bericht über die Prüfung der bei den Gas⸗ und Waſſerwerken 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen zu halten gedenke. Seit 
dem 11. Juni ſei der Bericht der zu dieſem Zwecke eingeſetzten 


Kommiſſion in den Händen des Stadtverordnetenvorſtehers, und er N 


habe angenommen, daß dieſe Angelegenheit noch vor den Ferien 
verhandelt werden ſolle. Mitte Mai jet an ihn ſeitens des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers die Anfrage gerichtet worden, ob der Bericht 
für eine Sitzung am 31. Mai auf die Tagesordnung geſtellt wer⸗ 
den könne. Dies ſei deshalb nicht möglich geweſen, weil die Kom⸗ 
miſſion den geſammten Bericht habe fertigſtellen und der Ver⸗ 
ſammlung vorlegen wollen. Die Beendigung der Prüfung des 
geſammten Materials und die Feſtſtellung des Berichts ſel nur 
möglich geweſen durch Anſpannung aller Kräfte und Ausnützung 
der ihm (dem Redner) ſehr knapp zugemeſſenen Zeit. Eine 
ſachgemäße Diskuſſion in der Stadtperordnetenverſammlung ſei 
nur möglich, wenn das ganze Material jedem Stadtverordneten 
gedruckt vorliege. Der Stoff ſei ein ſehr umfangreicher und die 
ganze Angelegenheit eine außerordentlich ſchwierige. Er frage 
nun, wenn nach der Geſchäftslage der Verſammlung die Verhand⸗ 
lung in dieſer Angelegenheit ſtattfinden könne. Er habe ein In⸗ 
tereſſe daran, da gegen die Kommiſſton im Laufe des Jahres 
mehrfach in der Verſammlung und ſonſt Vorwürfe gemacht wor⸗ 
den ſeien, als ob dieſelbe die Angelegenheit verzögere und ver⸗ 
ſchleppe. Er meine, daß es wohl möglich geweſen jet, ſeit dem 
11. Juni den Bericht in Druck zu geben und den Stadtverord⸗ 
neten zuaänglih zu machen. Es liege doch im Intereſſe aller 
Betheiligten, daß die Angelegenheit möglichſt ſchnell erledigt werde. 

Stadtverordnetenvorſteher Orgler: Er habe die Sache ur⸗ 
ſprünglich auf die heutige Tagesordnung ſetzen wollen, hätte es 
jedoch nicht für angängig gehalten, eine Angelegenheit, die für ſich 
allein eine Sitzung in Anſpruch nehmen werde, als letzten Gegen⸗ 
ſtand auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Geſchäftslage der Ver⸗ 
ſammlung ermögliche es, daß noch vor den Ferien, entweder in 
8 Tagen oder in 14 Tagen eine Sitzung eigens zur Erledigung 
dieſer Angelegenheit abgehalten werde. Darüber, ob der Bericht 
durch Druck vervielfältigt werden ſolle ſowie über die ſonſtigen 
Einzelheiten wolle er die Anſicht der Verſammlung, die er dem⸗ 
nächſt zu einer vertraulichen Sitzung berufen werde, hören. 

Es entſpinnt ſich nun eine lebhafte Debatte darüber, ob über 
die Drucklegung des Berichts bereits ein Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung exiſtire und namentlich wurde von verſchiedenen Seiten her⸗ 
vorgehoben, daß es unthunlich ſei, eine jo wichtige Sache noch vor 
den Ferien zur Erledigung zu bringen. Es ſei doch kaum möglich, 
daß die Stadtverordneten in der kurzen Zeit vor den Ferien den 
Bericht ſo genau ſtudiren könnten, um ſich ein ſelbſtändiges Urtheil 
über die Angelegenheit zu bilden. Zudem ſei zu befürchten, daß 


„So iſt es damals allerdings nicht geweſen!“ 

Er rief es unwillkürlich laut und dachte nicht an das 
gefüllte Waſſerfaß, das auf der Stelle ſtand, auf welcher er 
damals gekniet hatte, ſondern rannte mit der Pfanne zum 


Brunnen, ſie zu füllen, dreimal, viermal. War die Pfanne 
noch glühend, daß das Waſſer ſofort verdampfte, oder hatte 
er ſie verkehrt unter den Brunnenlauf gehalten, mit dem 
rußigen Boden nach oben — es gelang ihm nicht, auch nur 
einen Tropfen in das Feuer zu bringen. Und dieſes hatte 
ſich der Papiereinfaſſung am Rande des Rauchfangs bemächtigt 
und war an dieſer entlang zu der weißen Tüllgardine am 
Fenſter gelaufen. Die Küche ſtand in Flammen und kein 
Tropfen Waſſer war da außer an Rochus Frackſchößen, die 
voll und ſchwer herabhingen und ihm bei jedem Schritte gegen 
die Beine klatſchten. 5 5 

In einem ſolchen Aufzuge den Beſuch bei dem da drüben 
machen — unmöglich! > 

Es war der erſte klare Gedanke, den der Freiherr zu 
faſſen vermochte. Dann kam ihm der zweite. Es würde doch 
wohl nöthig ſein, „Feuer“ zu rufen. Aber es kam nicht dazu. 

„Um Gotteswillen, Rochus,“ rief ihn eine Stimme an, 
als er wie wahnſinnig fortwährend auf die Pfanne lospumpte, 
„was iſt paſſirt?“ . 

Herr von Rohnsdorff fuhr zuſammen. Der da drüben 
war's, Joſias Lucknow, im Frack! Hatte er letzteren angelegt, 
um ihm löſchen zu helfen? 

„Die Setzeier!“ ſtammelte er verwirrt. „Und das Pfund 
Butter \ 

Joſias war ſchon in der Küche. 

„Und da willſt Du mit Waſſer ...?“ rief er. „Sand, 
Rochus, Sand!“ : 

Der Freiherr warf die Pfanne fort und, während Joſias 
die Fenſtergardinen herabriß und ihr Feuer erſtickte, rannte er 
zu dem großen Sandhaufen im Hofe, um gleich darauf mit 
einem Arm voll Sandes zurückzukehren. 

„Es war kein anderer Behälter vorhanden“, entſchuldigte 
er ſich verlegen, „und da...“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter war das Feuer erloſchen und 
wiederum eine halbe Stunde darauf ſaß Rochus, Freiherr von 


Rohnsdorff, im Wohnzimmer der Mühle dem da drüben gegen⸗ 


über und ſprach deſſen friſch bereiteten Setzeiern und dem Oſter⸗ 
ſpaier Rothſpohn tapfer zu. 

„Aber Litte wird mich vermiſſen!“ hatte er der Ein⸗ 
ladung des Müllers entgegengeſetzt. 
„Die „Litte?“ hatte Joſias lachend erwidert. „Wetten 
daß ſie gar nicht erſt nach Hauſe geht, ſondern direkt 


ie Mitte der Küche. Trotzdem war fein Frack wie ſeine weiße hierher kommt? Die hat eine feine Naſe — Minerva, wie 


Weſte beſät von unzähligen gelblichen Butterſternchen. 


Karo ſind Stümper dagegen!“ 


30. Juni 1893. 


eine ſo ſtark beſuchte Verſammlung wie heute vor den Ferien 
ſchwerlich mehr zu Stande kommen werde. Es ſei doch aber 
wünſchenswerth, daß dieſe Sache in einer möglichſt vollzähligen 
Sitzung verhandelt werde. Man könne doch, nachdem die Sache 
ohne Verſchulden der Kommiſſion ſich jo lange hingezogen habe, 
nun ruhig noch die paar Wochen abwarten. Schließlich einigte 
man ſich dahin, daß in der demnächſt ſtattfindenden vertraulichen 
Sitzung noch ein endgiltiger Beſchluß über die Erledigung dieſer 
ſo überaus heiklen und ſchwierigen Angelegenheit gefaßt werden 
ſolle. Damit wurde die Sitzung um 7½ Uhr geſchloſſen. 


v. Tirſchtiegel, 27. Juni. (Abſchledsfeier.] Herr 
Lehrer Wieſe in Ziegelſcheune, der älteſte Lehrer hieſiger Gegend, 
tritt mit dem 1. 0 5 d. J. in den Ruheſtand. Der Lehrerverein 
Tirſchtiegel veranſtaltete dem ſcheidenden Kollegen vorgeſtern eine } 
Abſchiedsfeier Die Feier begann mit dem Geſange des Chor 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehre.“ Dann hielt 
der Vereinnsvorſitzende Herr Beil eine längere Anſprache an 
Herrn Wieſe und ſchloß mit dem Wunſche, daß demſelben eine noch 
recht lange Zeit der Ruhe vergönnt ſein möge, nachdem er faſt 
ein halbes Jahrhundert im Dienſte der Schule geſtanden habe. 
Als Andenken wurde dem von hier Scheidenden ein Album mit 
den Photographien der Vereinsmitglieder überreicht, auf deſſen 
Deckel in eine Silberplatte die Widmung und die Ernennung zum 
Ehrenmitgliede des hieſigen Lehrervereins eingravirt iſt. Hierauf 
dankte nach dem Geſange einer Liederſtrophe Herr Wieſe mit be⸗ 
wegten Worten für die ihm dargebrachte Ovation und mit abermaligem 
Chorgeſange ſchloß die Feier. Herr W. hat die Lehrerſtelle in 

tegelicheune 43 Jahre verwaltet und ſcheidet nach 48 jähriger 
Thätigkeit im Alter von 68 Jahren aus dem Amte. Seinen Wohn⸗ 
ſitz nimmt er in Lindenſtadt bei Birnbaum bei ſeinen Kindern. 1 

2 Schmiegel, 28. Juni. [Neue Telephon linie. 
Einrichtung neuer Schulen.] Eine neue Telephonlinie 
über Polniſch⸗Wilke, Sniaty und Siekowo wird hier binnen Kurzem 
vollendet ſein und dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die 
Legung des Kabels leitet der Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Salzwedel; 
derſelbe hofft mit den erforderlichen Arbeiten in den nächſten Tagen 
fertig zu werden. — Mit dem Erbauen und Einrichten neuer 
Schulen geht die königliche Regierung zu Poſen in unſerem Kreiſe 
in erfreulicher Weiſe vor. Nicht nur bekommt das Anſiedelungs⸗ 
dorf Leipe eine neue evangeliſche Schule, auch für Deutſch⸗Poppen 
iſt die Errichtung einer ſolchen für die nächſte Zeit in Ausſicht ges 
nommen. Das mit dieſen neuen Schul⸗Stellen verbundene Land 


Litte hatte wirklich eine feine Naſe. Sie kam jedoch 
nicht direkt in Joſias' Zimmer, ſondern wandte ſich leiſe von 
dem Fenſter hinweg, durch welches ſie von draußen hinein⸗ 
gelugt hatte, und hielt dem Baumeiſter, der hinter ihr ſtand, 
die offene Hand entgegen. Ben 

„Aber Du mußt 


„Es iſt eine Schande!“ flüſterte ſie. 
mir noch eine Mark borgen!“ 
„Wozu?“ lachte dieſer. Ri 
„Oho! Die Kontrole über meine Ausgaben geſtatte ich 
110 Ipäten mein Herr! Alſo — wollen Sie, oder wollen Sie 
nicht?“ 13 
Baumeiſter Waldeck wollte. Er ſowohl, wie Herr von 
Engſtrandt gingen ſogar mit zur Poſt, wo Litte ein Telegramm 
aufgab. An Freifrau Henriette von Rohnsdorff. 0 
„Allgemeine Verſöhnung. Kommt, bitte, ſofort! — Litte.“ 
Das Telegramm koſtete freilich nicht ganz eine Mark, 
aber Litte gab darum den Reſt doch nicht zurück. Sie kaufte 
ſich dafür in der Apotheke einige Stangen Süßholz. * 
„Es iſt wenigſtens reelles!“ ſtichelte ſie Waldeck gegen⸗ 
über. „Nicht das luftige, das verweht, wie der Wind“ 
Dann gingen ſie zu den Beiden, zu den da drüben. 3 
Spät erſt am Abend war die Ananas - Bowle, die 
Werner zur Feier des Tages gebraut hatte, geleert. Lucknow, 
Schlosses Sohn, geleiteten ihre Gäſte bis an die Thür des 
oſſes. Er. 
„Die Küche ift freilich ausgebrannt!“ meinte Rochus. 
„Aber im Keller wird ſich doch noch etwas finden! Alſo — 
herein alle Mann!“ 1 
Und Konſtantin von Engſtrandts alte, geſtickte Reiſetaſche 
feierte nachher einen großen Triumph. Sie enthielt nicht nur 
ein halbes Dutzend Kragen, wie ein Packet Bankbillets, auch 
ſämmtliche Ingredienzien zu einer indiſchen Kräuterbowle ſpie 
fie aus. Und dieſe Kräuterbowle ... 9 
„Ja, noch eins, Joſias!“ meinte Rochus endlich, als 
wirklich Abſchied genommen wurde, mit ſchwerer Zunge. „Warum 
kamſt Du eigentlich im Frack?“ Au 
Auch Joſias' Zunge bewegte ſich nicht gerade leicht. 
„Im Frack? Hm, ich erwartete hohen Beſuch! Und 
Du ... Auch Du hatteſt doch...“ 125 
Der Freiherr ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn. 
„Ich hab's reinweg vergeſſen!“ murmelte er, um den 
alten Todfeinde dann plötzlich um den Hals zu fallen. 
„Kannſt Du Dir's nicht denken, Joſias?“ f — 
5 3 kann mir's denken!“ erwiderte Joſias. „Das 
genügt!“ 
Conſtantin von Engſtrandts Kopf ſchnellte von dem Tiſch 
empor, — der Indier hatte die Gelegenheit für günſtig be 
funden, den verſäumten Schlaf nachzuholen, — Werner Luck 
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iſt in der Regel nur mit dem Grundſteuerreinertrage in Anrech⸗ 
nung gebracht, auch beträgt das Anfangsgehalt derſelben 1000 M. 
inkl. Feuerungsentſchädigung, während die älteren Stellen nur mit 
750 M. Gehalt und ca. 100 M. Brennmaterialienentſchädigung do⸗ 


* Knieja (bei Bartſchin), 28. Juni. [Jugendlicher 
Selbſtmörder.] Geſtern Abend wurde der 16ſährige Sohn des 
Wirths B. von hier von ſeinem Vater geſcholten, weil er in der 
Wirthſchaft nicht aufgepaßt hatte. Aergerlich hierüber entfernte er 

ch mit den Worten: „Nun könnt Ihr allein Eure Arbeit machen.“ 

a er auch heute Morgen noch nicht nach Hauſe zurückgekehrt war, 

o ging der Vater nach Bartſchin, um ihn zu ſuchen. Dort erzählte 

m ein Schiffer, daß er Morgens eine Leiche aus dem Wolitzer 

See gezogen habe. B. ließ ſich von dem Schiffer die Leiche näher 

beſchreiben, und aus der Beſchreibung ging hervor, daß es der von 

B. geſuchte Sohn jet, B. fuhr nach Wolitz und erkannte in der 

Leiche ſeinen Sohn. Ein Unglück iſt hier wohl ausgeſchloſſen, da 

man nach der letzten Aeußerung des Ertrunkenen auf einen Selbſt⸗ 
mord ſchließen muß. (Kuj. B.) 

g. Jutroſchin, 28. Juni. [Regen. Vom landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Verein. Zum Bahnprojekt.] Durch den 
am Sonnabend und den beiden folgenden Tagen gefallenen kräftigen 
Regen dürfte die große Dürre vorläufig beſeitigt ſein. Dieſe Nieder⸗ 
ſchläge waren für Feld und Garten von den ſegensreichſten Folgen 
und mit neuen Hoffnungen blickt der Landwirth in die Zukunft. 
dn der geſtern abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des hieſigen 
andwirthſchaftlichen Vereins wurde beſchloſſen, mit der Ende 

Auguft d. J. ſtattfindenden Vereinsſitzung eine Samenausſtellung 
zu verbinden und im Herbſt für die Vereinsmitglieder eine Ver⸗ 
looſung zu veranſtalten und für jedes Loos 20 Pf. in die Ver⸗ 
einskaſſe zu erheben. Gegenüber den kürzlich in verſchiedenen 


eitungen aufgetauchten Nachrichten über die Bahnlinie Rawitſch⸗ ch 


obylin können wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß die⸗ 
über Sarne, Görchen, Sobialkowo, Konary, 
Grombkowo, Sielec (Jutroſchin), Smolitz nach Kobylin führen wird. 

p. Kolmar i. P., 28. Juni. [Perſonalnotiz.] Zum 
Verwalter der evangeliſchen Pfarrſtelle zu Margonin iſt Herr 


* Paſtor Oelze von hier für die Dauer der Vakanz von dem könig⸗ 


lichen Konſiſtorium beſtellt worden. Gleichzeitig iſt von derſelben 

Behörde der Predigtamtskandidat Brach aus Studſin bei Kolmar 

zum Prädikanten für Margonin ernannt worden. 

m Birnbaum, 28. Juni. [ Jahrmarkt. Ernte.] Der 
eſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war recht gut beſucht. Der 
uftrieb von Pferden und Rindvieh war gering und die Preiſe da⸗ 

für waren gedrückt. Der Schweinehandel war äußerſt lebhaft und 
wurden hohe Preiſe erzielt. — Die Heuernte, welche faſt vorbei iſt, 
hat in Folge des eingetretenen Regens einen beſſeren Ertrag gelie⸗ 
fert, als man annahm. Der Roggen ſteht durchweg gut, über 
anneshöhe, und hat große Aehren. Sommergetreide und Hülſen⸗ 
üchte ſtehen mittelmäßig, daß immer eine gute Mittelernte für 
teſige Gegend erhofft wird. 
Wongrowitz, 28. Juni. [Markt. Beſitzverände⸗ 
rung.] Heute fand auf der königlichen Domäne Seehauſen die 
V 1 des dem ſeitherigen Beſitzer gehörigen Inventars 
as Vieh befand ſich durchweg in gutem Zuſtande und 
wurden auch ganz gute Preiſe erzielt. — Die Domäne, 3000 Morgen 
oß, mit 1200 Morg. See, welche vom Juli ab ein Herr Marquardt 
fir 5500 M. gepachtet hat, war früher für 9000 M. verpachtet. — Das 
tadt gelegene Gut Durowo, über 2000 Morgen groß, 
ahre 1793, kurz vor der Säkulariſation der Klöſter, vom 
loſter auf 99 Jahre an die Familie Kegel in Erbpacht 


war im 


achtzeit nunmehr ihr Ende erreicht hat, ſo hat die königliche Re⸗ 


tefigen 
15 100 Thaler jährlich Pachtzins verpachtet worden. Da dtefe | iptegel wieder zwei Fuß über dem Grunde liegen. 
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gierung das Gut vom 1. Juli ab übernommen und dem Forſtfiskus führt. — Der Wollhandel dehnt ſich in dieſem Jahre in unſerer 


zur Einforſtung übergeben. 

X. „ 28. Juni. [Niedriger Waſſerſtand.] Das 
Waſſer der Netze und Küddow iſt noch immer ſehr niedrig. Der Pegel 
an der Netzebrücke markirt heute einen Waſſerſtand von 0,54 Meter. 
Die Schifffahrt leidet ſehr darunter; ſämmtliche beladene Fahrzeuge 
müſſen, wenn die Fahrt ſtromabwärts fortgeſetzt werden ſoll, ge⸗ 
lüftet werden. Gegenwärtig Siegen wieder mehrere Schiffer mit 
ihren beladenen Kahnen hier und oberhalb Uſch vor Anker. 

— i. Gneien, 27. Juni. [Stenographen⸗Verein.] 
8 hielt der hieſige Gabelsbergerſche Stenographen⸗Verein im 

aale des Hotel de l'Europe eine General⸗Verſammlung ab. Vor 
Beginn derſelben hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Lehrer 
Hirſchberg einen Vortrag aus dem Gebiete der Stenographie, 
welcher beifällig aufgenommen wurde. Demnächſt wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Es wurde u. A. beſchloſſen, daß dieſer 
Verein dem Verband Schleſiſch⸗Poſener W und dem 
Deutſchen Stenographenbunde beitrete; ferner theilte der Vorſitzende 
mit, daß der Verein zu dem am 9. Juli in Poſen ſtattfindenden 
Stiftungsfeſte des Poſenſchen Gabelsbergerſchen Vereins eingeladen 
ſei und erſuchte die Mitglieder recht zahlreich zu dieſem Feſte zu 
erſcheinen. Schließlich wurde beſchloſſen, in jeder Woche Uebungs⸗ 
ſtunden in der Stenographie abzuhalten und auf zwei ſteno⸗ 
graphiſche en abonniren. Nach der Verſammlung fand 
ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder ſtatt, welches die⸗ 
ſelben erſt gegen Mitternacht trennte. 

U Bromberg, 28. Juni. (Architekten ⸗ Verein. 
Schwere Verletzung.] Seit einiger Zeit beſteht hier ein 
Ingenieur⸗ und Architekten⸗Verein, derſelbe zählt gegenwärtig gegen 
100 Mitglieder, welche dem eb Baubeamtenthum angehören. 
Vorſitzender deſſelben iſt der Geh. Regierungs- und Baurath Rei⸗ 
ert. Allmonatlich kommt der Verein im Zivilkaſino zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher ein Mitglied einen Vortrag hält, an 
welchem ſich Beſprechungen knüpfen. Gleiche Vereine exiſtiren ſchon 
ſeit längeren Zeiten in Danzig, Königsberg, Poſen und es iſt auf⸗ 
fällig, warum man erſt 5655 mit der Bildung eines ſolchen Vereins 
hier vorgegangen iſt, obſchon Bromberg eine größere Zahl von 
höhern Baubeamten hat als die genannten Städte. n dem 
ſtädtiſchen Lazareth befindet ſich ſeit 8 Tagen der Glaſer und Eigen 
thümer J. aus Exin, welcher ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtö⸗ 
rung den Hals d. h. die Luft⸗ und Speiſeröhre durchſchnitten hat. 
Die Ernährung des Unglücklichen | 
Ernährungsſtoffe durch eine Röhre in den Magen geführt werden. 
Die Wunden waren demſelben mit Seidenfäden zugenäht worden. 
Der Verwundete hat dieſelben aber durch ſeine Bewegungen zer⸗ 
riſſen. n Folge deſſen wurden die auseingnderſtehenden Wund⸗ 
ränder mittels Silberdraht aneinander gebracht, um ein Zuſammen⸗ 
heilen herbeizuführen; aber auch dies hat ſich als nicht ſtichhaltig 
erwieſen, denn der Kranke hat durch ſeine Bewegungen ein Ausein⸗ 
anderreißen der Drähte veranlaßt. Derſelbe ſoll nun nach Berlin 
in eine dortige Klinik geſchickt werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Juni. [Brahere⸗ 
gulirung. Wollhandel. Heu⸗ und Kleeernte.] Die 
einzige Waſſersnoth in unſerem Kreiſe, nämlich die Ueberſchwem⸗ 
mung im Jahre 1888, hat Bolgen gehabt, die immer noch nicht 
ganz bejeitigt find. In Folge der 1 5 hatten ſich 
nämlich in der Nähe der königlichen Mühle in Crone a. d. Brahe 
auf dem Brahegrunde größere Erd⸗ und Schuttmaſſen abgelegt, die 
die Strömung beeinträchtigten. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtan⸗ 
des wird das Flußbett an der betreffenden Stelle tiefer gelegt, in⸗ 
dem die Schuttmaſſen entfernt werden, dadurch wird der ale 

Die Arbeiten 
werden von Sträflingen aus der Cronthaler Strafanſtalt ausge⸗ 


eſchieht dadurch, daß ihm die 


Gegend noch bis jetzt, alſo nach den großen Wollmärkten aus. 
Die größten Käufe ſind zwar ſchon vorher abgeſchloſſen, aber noch 
in dieſen Tagen wurden größere Poſten gekauft. Die Preiſe ſind 
unverändert. — Die erſten friſchen Kartoffeln tauchen jetzt hier auf 
den Wochenmärkten auf, die Preiſe ſind natürlich recht hoch, es 
wird die Metze mit 25—30 Pfennigen bezahlt. — Die Heu⸗ und 
Kleeernte tft in unſexem Krelſe jetzt in vollem Gange und die Er⸗ 
träge derſelben noch geringer als Anfangs erwartet wurde, ein 
Futtermangel iſt deshalb ſehr wahrſcheinlich. Die Erntearbeiten 
werden auf vielen Stellen ſchon in nächſter Woche beendet. a 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 28. Juni. [Guſtav⸗Adolf⸗ Verein. 
Lohnverhältniſſe.] Heute wurde hier die diesjährige 
Generalverſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung eröffnet, die mit dem 50 jährigen Jubiläum des 
ſchleſiſchen Hauptvereins verbunden iſt. Die Grüße des Poſener 
Hauptvereins überbrachte Militär⸗Oberpfarrer Wölfing. In 
Vorſchlag gebracht wurde u. a. die Bewilligung von Unterſtützungen 
von je 200 Mark für Diafporagemeinden in den Provinzen Weſt⸗ 
falen, Poſen und Rheinprovinz. — Heute fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung der Sektion I. der Schleſiſch⸗Poſenſchen Bauge⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Aus dem Jahres⸗ 
berichte geht hervor, daß im Rechnungsjahre 1892 an anrechnungs⸗ 
fähigen Löhnen 11 872 656,13 Mark, d. h. 781 638,35 M. weniger 
als im Vorjahre gezahlt wurden. Eine Zunahme der gezahlten 
Löhne und Gehälter wurde aber in der gleichfalls heute hier ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der ſchleſiſchen Textilberufsgenoſſenſchaft 
konſtatirt; es wurden nämlich 1891 18 570632 Mark, 1892 
18 a Mark, d. h. im letzteren Jahre 383376 Mark mehr 
gezahlt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


. „Hirſchberg, 28. Juni. Wegen Ermordung des eigenen 
fünfjährigen Kindes verurthgeilte das hieſige Schwurgericht den 
Schmidt Geisler aus Tiefhartmannsdorf zum Tode. Seine 


Ehefrau wurde wegen Beihilfe zu zehnjährigem Zuchthaus vers 


urtheilt. („Brl. Ztg. 
* München, 28. Juni. Das billige J „Aber 
Herr Richter! J' glaub', daß da heromet ſcho' ols ang'nomma 


rend einer 
Oh mein! Es is vielleicht richti, vielleicht net a! Raucha thuan 
b allawetl und jo lang mirk i net; aber die Sort'n war mir ſcho 
z, theuer. Schaugen S' an. Da kam ea jeder Zug auf a Zehnerl, 
dös is wos für 'n Rothſchild. 3 ſetz an Fall, i hob g'raucht, na 
hat mer höchſtens da Fremde a Zigarrl anbot'n und da kann i do’ 
net ſo ungebüldet ſein, und eahm die Zigarre vor d' Füaß 
ſchmeiß'n. A richtiger Fiaker muaß fi’ blos dumm ſtell'n, aber 
hell auf der Platt'n ſein, na' hab'n d' Leute Manſchett'n und 


betrachtete angelegentlich ſein leeres Glas, und Littes Händchen 


; fuhr aus der breiten Manneshand des Baumeiſters. Unter 


Tiſche natürlich. 

Ein ſeltſames, ſchallendes Geräuſch war durch das Zimmer 
gegangen. Die da drüben hatten ſich geküßt. 
r. * 


* 


Bi. * 


Fern von 
zwei Eiſenbahnzüge. 
Fe an einem Waggonfenſter, in dem anderen eine alte Dame. 
Im Vorbeiſauſen trafen ſich ihre Augen. N 


. 
* 


. 


55 
* 
\ 


8 


. 


. 


. begegneten ſich am folgenden Tage 
In dem einen von beiden ſtand ein alter 


„Henriette!“ ſchrie der alte Herr. 
„Rochus!“ rief die alte Dame. 


5 Dann waren ſie bereits weit von einander entfernt. Aber 


der kurze Augenblick hatte genügt, um auch zwiſchen ihnen den 


erſehnten Frieden herzuſtellen. 

Rochus, Freiherr von Rohnsdorff, riß nicht die Carpenter⸗ 
Bremſe herum, um den Zug zum Stehen zu bringen, wie er 
es anfänglich beabſichtigt hatte. Er fuhr weiter zur Stadt. 
Hier beſuchte er zuerſt Schloſſermeiſter Robrecht. Zu 
em Zweck? 


welch 


Ber Es gab da in deſſen Fabrik einige kleine, kunſtvoll aus⸗ 
geklügelte Maſchinen, die er beſichtigte. 
nichts davon, aber trotzdem prägte ſich in ſeinem Geſichte 
nachher ein Gefühl entſchiedenſter Hochachtung aus. 


Er verſtand allerdings 


„Wo der Junge das nur her hat?“ murmelte er, die 
Be hinaufſteigend. Vor einer Thür blieb er ftehen, um 
zu klingeln. Vorher hatte er ſich den Kragen zurecht gezupft 


und ein weißes elegantes Porzellanſchild ſtudirt, ſowie eine 
dicht darunter hängende, mit zwei Nägeln befeſtigte, ſchon etwas 


vergilbte Viſitenkarte. 


dem Schild, und auf der Karte: 
Lehrerin.“ — — — 


„Wernicke, Geheimer Ober⸗Regierungsrath“, ſtand auf 
„Bettina Wernicke, 


Am Abend nahm der Freiherr wiederum Abſchied. 


niemals Kanonen, hörſt Du, keine Kanonen! 


n 


5 „Du wirſt ein 


rächtiges Weib haben, Junge!“ ſagte er, 
im Begriff in den 3 ie 9 0 : 


ug zu fteigen, der ihn nach Hohenbüch 


zurückführen ſollte, da Herr von Rohnsdorff nicht Luſt hatte, 
noch einmal an . 
prächtiges Weib! Weiß der Kuckuck, warum ſie Dich gerade 


Frau von Rohnsdorff vorüberzuſauſen. „Ein 


nimmt! Auch mit Deiner Schloſſerei bin ich einverſtanden. 


Es iſt doch ein anderes Ding, als die Hufſchmiede von 
Hohenbüch! Lache nicht! Woher ſollen wir Hinterländler 


dieſe Geſchichten kennen? Nur eines bitte ich mir aus: mache 


g ieden mu 
ſein überall, Frieden!“ 3 i 


Hellmut von Rohnsdorff richtete ſich hoch auf. 


x „Frieden und Licht!“ erwiderte er mit tönender Stimme. 


va 


wird dann wohl ſchon von ſelbſt kommen!“ 


Als nachher Bettinas und Hellmuts Hände ſich um⸗ 
ſchlingend auf dem Tiſche vor dem Krankenſtuhl ihrer Mutter 
lagen, fiel das Licht der Lampe hell auf ſie und erzeugte 
zurückſtrahlend einen goldigen Schein. 

Und ſie ſchauten auf die Ringe hin, und küßten ſich und 
flüſterten ſich zu: 

„Symbole des Friedens!“ 


Schluß. 

„Seid Ihr fertig, Kinder?“ fragte Frau Henriette, von 
dem feſtlich beleuchteten Geburtstagstiſch aufſchauend. 

„Fertig, Mama! — Fertig, Großmama!“ erſchallte die 
Antwort und die „Kinder“ gruppirten ſich hinter dem Tiſche, 
ihre Augen nach der Thür des Nebenzimmers richtend. 

„Dann — Achtung!“ 

Gleich darauf erklang die Glocke in Frau Henriettens 
Hand und auch ihre dunklen, ſanften Augen hafteten an 
jener Thür. 

„Wir gratuliren, Papa! — Hurrah, Großpapa!“ 

Der eintretende Freiherr blieb wie geblendet von dem 
Glanze im Thürrahmen ſtehen. Bis Ullas Jüngſtes, die 
kleine Litte, hervorſprang und ſeine Hand faßte. 

„Tomme doch, Opapa! Guck mal, was wir Dir 
deſchenkt haben!“ 

Der Freiherr folgte ſchweigend und überſchaute alle die 
Herrlichkeiten. Die kleinen Waldecks, Lucknows und Rohns⸗ 
dorffs hatten ihre Sparkaſſen zuſammengeworfen und einen 
warmen Winterpelz gelistet; Werner und Ulla Lucknow 
feinſtes Weizenbrot aus der Mühle und Spickbrüſte vom 
Gute Hohenbüch, welches ſie gemeinſchaftlich bewirthſchafteten; 
Hellmut und Bettina v. erg ein neues Zentralfeuer 
und ſelbſtgefertigte Jagdſtrümpfe; Litte Waldeck ein elegantes 
Album mit prachtvollen Photogrammen aller der Orte, die 
der alte Herr einſt bereiſt, und Miniſterialrath Gerhard 
Waldeck hatte ſich zum Ueberbringer des Rothen Adlerordens 
gemacht. 

„Und Du, Omama“, fragte die kleine, vorlaute Litte, 
„was ſchenkſt Du Opapa?“ 

„Nichts, mein Kind“, erwiderte Frau Henriette lächelnd, 


als 
Sie lehnte ihr feines, nun ſchon ganz weißes Haupt an 
ſeine Schulter und ihre Lippen fanden ſich. 

Dann kamen Joſias und Engſtrandt mit den erſten 
Haſen von Hohenbüch herein. N 

„Sie find dick und fett in dieſem Jahre und in Menge 
vorhanden!“ ſagte Joſias. „Was meinſt Du, Rochus, wenn 
wir morgen Alle hinausführen zur Jagd?“ 

Engſtrandt legte ſein Geſicht in ſo furchtbare Falten, 
daß die kleine Litte auf ſeiner rechten Seite erſchreckt an⸗ 


„Wir machen Licht, Licht ſoviel wir können! Und der Frieden fing zu weinen, während die große Litte auf der Linken laut 


auflachte. 


„Die Eröffnung der Haſenjagd iſt erſt in vier Tagen!“ 
ſcherzte er. „Und in meiner Eigenſchaft als Gemeindevorſteher 
von Hohenbüch darf ich es nicht dulden, daß ..“ 

„Ein netter Gemeindevorſteher!“ rief Joſias wieder. 
„Er war's ja gerade, der heut' Morgen 5 mir kam und 
mich zum Morde dieſes einen der beiden Krummen verführte. 
Den anderen hat er ſelbſt gelaefiet Alſo, Rochus, komm' 
nur; und daß uns der Schlingel, der Werner als Gutsherr 
kein Veto einlegt, dafür wird Ullachen ſorgen!“ 

Der Freiherr lächelte. 

5 1 25 wie iſt's“, fragte er, „ſoll's wieder auf Theilung 
gehen?“ 

„Wozu? Es bleibt ja doch in der Familie!“ 

„Nun aber, Kinder, ſagt mir“, fuhr Joſias fort, „habt 
Ihr denn gar nichts zu eſſen hier in der Stadt?“ 

Ein jubelnder Aufbruch zum gedeckten Tiſch im Neben⸗ 
zimmer folgte. Und Rochus und Frau Henriette ſchauten 
nebeneinanderſitzend aus glückſtrahlenden Augen auf die fröh⸗ 
liche, geſunde Schaar. ! 

Nur die kleine Litte ſchien keinen Gefallen an all' den 
Leckerbiſſen zu finden. Sie ſchaute ununterbrochen auf einen 
etwas ſeltſamen Tafelaufſatz, der in der Mitte zwiſchen zwei 
Lichtern prangte. Die Baſis bildete ein mächtiges Buch, in 
Schweinsleder gebunden, auf welchem die Worte in großen, 
ſchwarzen Buchſtaben ſtanden: „Der Chronika derer von 
Rohnsdorff dritter Theil!" Und über dem alten Folianten 
erhob ſich die feine Elfenbeinfigur eines Knaben, bewehrt mit 
Bogen und Pfeil, deſſen ausgeſtreckte Hand Roſen und Veilchen 
Shen sien umſchlungen haltendes Menſchenpaar zu ſeinen 

üßen ſtreute. 

„Mama“, fragte die Kleine endlich, „ſieh' doch, Opapa 
und Omama haben ja dieſelbe Puppe, wie wir!“ 

„Die haben wir auch!“ meinte der fünfjährige Rochus 
Lucknow. * 

„Und bei Onkel Hellmut ſteht ſie auch!“ die dreijährige 
Bettina Waldeck. „Auf Onkels Schreibtiſch!“ 

„Wie heißt denn die Puppe, Opapa?“ fragte Klein⸗ 
Litte wieder. 

Ueber des Freiherrn Geſicht flog ein Leuchten. Und er 
beugte ſein Haupt herab und drückte Frau Henriettes Hand 
an ſeine Lippen. 

„Das An feine Puppe!“ entgegnete er dann mit zitternder 
Stimme. „Das iſt ein Gott! Wohl dem, über den er ſeine 
Gaben ausſtreut, die Gaben der Liebe!“ 

Die Kleine hatte ihn nicht verſtanden. 8 

„Aber“, rief ſie, „nun weiß ich doch noch nicht, wer es 
iſt! Sage Du mir's doch, Omama!“ 

Nun küßte Frau Henriette Rochus' Hand und gab 
noch räthſelhaftere Antwort. 


„Der Herr im Hauſe!“ 


eine 


* cher 
„Irft. Jig. aus Chicago: 


ſag'n: Dös is a fix Bürſchei! Und nacha no Herr Richter! 
Wenn ma ſo oben ſitzt, hat a paar Markl in Ausſicht, der Fahr⸗ 
gaſt ſpitzt a Maß extra und biat van a brauns brennats Zigarrl 
an, dann geht's dahin wia g'ſchmiert; an Schnackler und da 
Stumpen ſauſt o wia a Pfeil. So a Rößei g'ſpürt fein wo s da 
Müah werth thuat und ob a Fretter fahrt! — Richter: In 
Ihrer Fiaker⸗Ordnung wird wohl enthalten ſein, daß Sie nicht 
rauchen dürfen, wenn Sie einen Fahrgaſt befördern. Es iſt auch 
unſchön, wenn Sie um etwas gefragt werden, und Sie ſollten erſt 
die Zigarre aus dem Mund nehmen! — Beſchwerdeführer: 
Gengas weiter, Herr Richter. Was red't denn a Fiaker unterm 
Fahren. Höchſtens hopple! weich aus, Du Soafenſieder, ho hopp! 
und vorbei ſan's3. J muaß do’ Koan a Bußl geb'n und von 
aner Dam’ kriagen's ja eh ka Zigarrl. Wiſſen's wos! Laſſen's 
mer dösmal die G'ſchicht guet jein, na’ is uns alle Zwoa a’holfa. 
— Richter: Geſtraft müſſen Sie werden, weil Sie gegen die 
Ordnung ſich vergangen haben. — Beſchwerdeführer: 
So! Nehma Sie dös überall jo g'nau? Na, ſchaugen S' außa 
in den Gang, da ſteht ang'ſchrleb'n: „Rauch'n verboten“, und 
rod jan drei G'richtsherrn rauf, die hab'n dampft wia a Fabrik⸗ 
ſclot. Is dös net a' a Unordnung? — Der Einſpruch wurde 
koſtenfällig verworfen. Der Verurtheilte fragte, wie hoch die Ge⸗ 
ſchichte käme. Die Koſten wurden ihm auf etwa 8 Mark ange⸗ 
geben. — „So, ſo! Acht Markl! Schau da bin i guat dazu⸗ 
kemma! Jetzt ſoll mer aber no 'mal Oaner mit aner Zigarrn 
kemma — ſolche raucht ja net amal der Kaiſer! Danke ſchön! 
Jetzt raucht er aber mir!“ grollte der Roſſelenker und 


ging von dannen. 
—ͤ— — ͤ ꝛ„—— —— — — . — a 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 29. Juni. Der erſte 
Spatenſtich zum Bau einer Kaſerne für die beiden 
eriten Bataillone des Garde⸗Regiments Königin Eliſabeth iſt 
Mittwoch Morgen auf der Höhe von Weſtend gemacht wor⸗ 
den. Die Kaſerne wird weſtlich vom Lulfſenkirchhofe an die Straßen 
32 und 36 ſtoßen und etwa vierhundert Meter von der Spandauer 
Chauſſee entfernt liegen. 

Von der Gewerbeausſtellung im Jahre 1896. 
Kommerzienrath Kühnemann, der Hauptförderer der Berline 
Gewerbe ⸗Ausſtellung im Jahre 1896, berichtet der „D. W.“, 
30 Millionen M. ſeien bereits gezeichnet und über 3000 An⸗ 
meldungen eingegangen. 

Die Leichen einesLiebespaares, das ſich zuſammen⸗ 
ebunden hatte, wurden am letzten Sonntag aus dern Griebnitzſee 
erausgefiſcht. Ueber die Perſonen der Beiden, die Kant längere 
eit im Waſſer gelegen haben müſſen, iſt Näheres noch nicht feſt⸗ 

geſtellt worden. 

Der Reklame iſt nichts heilig, fie ſchreckt vor 
keinem Mittel zurück, das geeignet erſcheint, die Aufmerkſamkeit zu 
feſſeln und als Belag für den außerordentlichen Werth der „nie 
wiederkehrenden Gelegengett“ zu dienen. So hat jeit einigen 
Tagen, wie „Der Geſchäftsfreund“ mittheilt, ein Ausverkaufs⸗Bazar 
der Leipzigerſtraße, unmittelbar am Spittelmarkt, den bisherigen 
Ankündigungen der „ſchleunigen Räumung“ noch ein beſonderes 
Relief dadurch gegeben, daß im Schaufenſter die Ortginalzuftellung 
einer — Exmiſſionsklage prangt! Da Verhandlungstermin auf den 
30. Juni anſteht, ſo thut Eile noth, wenn man noch von der 
günſtigen Gelegenheit“ profitiren will!! 

Das Wikingerſchiff Nr. 2, eine genaue Kopie des nach 
Chicago geſandten Fahrzeugs, nach dem im Grabhügel bei 
Gokſtadt gefundenen Original erbaut, iſt am Sonnabend in 
Sandefjord in Norwegen vom Stapel gelaufen und wird in 
nächſter Woche in Kopenhagen erwartet. Es ſoll dort im 
„Tivoli“ ausgeſtellt. werden und wird dann über Stettin nach 
Berlin ſegeln. Das Schiff, „Ceit Critjon? genannt, wird dle 
Reiſe von Sandefford nach Kopenhagen in 30 Stunden zurüd: 
legen können. Der Beſitzer des Schiffes, Kapitän Köldt, wird ſelbſt 
das Schiff von Helſingör durch den Sund nach Kopenhagen führen. 
Später ſoll es in Hamburg, Paris und London ausgeſtellt werden. 
Die Bemannung beſteht aus 6 Norwegern, die während der Aus⸗ 
ſtellung des Schiffes bei demſelben verbleiben. 

Verunglückt. Die 161ährige Tochter des Förſters 
Balke in Buch lan der Stettiner Bahn) wurde ſeit Sonntag 
Mittag vermißt. Die Eltern, die anfänglich nichts Böſes ahnten, 
begaben ſich ſchließlich auf die Suche und fanden ihre einzige 
Tochter, die vor wenigen Stunden noch lebens froh im elterlichen 
Hauſe thätig geweſen war, todt auf dem Scheibenſtande, nicht weit 


vom Forſthauſe, mit einer Schußwunde im Kopfe. Neben ihr lag 


ein einmal abgeſchoſſener Revolver, mit dem das Mädchen wahr⸗ 
ſcheinlich unvorſichtig umgegangen war. Das Gerücht, die Ent⸗ 
jeelte habe jelbit Hand an ſich gelegt, wozu nicht die geringſte Ver⸗ 
— — vorliegt, iſt durch die gerichtliche Unterſuchung widerlegt 
worden. 

Zu eifrig. Der Schauſpieler Heinrich Jäger, welcher 
zur Zeit in Luckau gaſtirt, iſt von einem eigenthümlichen Unfall 
betroffen worden. Als er in „Maria Stuart“ im Theater auf 
dem Schloßberg den Mortimer darſtellte, bediente er ſich zu ſeinem 
Selbſtmorde eines wirklichen Meſſers, da das übliche gefahrloſe 
Thealermeſſer nicht zu finden geweſen iſt. In der Erregung 
des Spiels hatte Jäger dies offenbar vergeſſen. Im vorge⸗ 
ſchriebenen Moment ſtleß er ſich die ſcharf geſchliffene 
Waffe mit ſolcher Kraft in die Bruſt, daß ein 
ſtarker Blutſtrom ſich ergoß und er ohnmächtig niederſtürzte. 
Er mußte von der Bühne getragen werden. Die Aufregung im 
Publikum war unbeſchreiblich. Sie legte ſich erſt, nachdem dur 
ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt, daß der Stoß an den Rippen 
abgeglitten und die Fleiſchwunde ungefährlich war. 

Er ift Bräutigam. Der arbeitsloſe Anſtreichergehülfe 

oſeph Herburger wurde, als er in der Erdbergſtraße in Wien 
bettelte, arretirt und ſtand nun beim Bezirksgerichte Landſtraße 
unter Anklage. — Richter: Sie haben gebettelt? — Angeklagter 
(deſſen Aeußeres in deſolateſtem Zuſtande tft): Herr kalſerlicher 
Rath, mir is aber a miſerabel ſchlecht gangen, denn der Hunger 
thuat weh. — Der Richter verurtheilte ihn zu 24 Stunden Arreſt. 
— Angeklagter: Ich bitt' um ein Monat Strafaufſchub. — Richter: 
Ja, wozu ſo lange? — Angeklagter: Ich hab' jetzt a Braut, am 
Sonntag ſoll'n wir ſchon's erſte Mal werkünd't werden, da hab' 
ta Maſſa Gäng'; i bitt ſchön, Euer Gnaden, es hängt mein’ 
Lebensglück daran. Der Strafaufſchub wurde dieſem originellen 
Heirathskandidaten bewilligt. 

+ Jack der Aufſchlitzer. Am Sonntag Morgen iſt im O ſt⸗ 
ende von London (Eilverloofitreet) eine Mordthat 
begangen worden, die an die Art erinnert, die „Jack, der Aufſchlizer“ 
bel einen Uebelthaten befolgte. Ein von der Silperlookſtreet kom⸗ 
mendes Geſchrei lockte eine große Menſchenmenge herbei. Eine un⸗ 
geführ 48 jährige Frau, Namens Thompſon, wurde dort mit faſt 

anz durchſchnittenem Halſe gefunden. Sie hatte einen Haus⸗ 
ſchlaſſel in der rechten Hand und zwiſchen ihren Fingern hielt ſie 
ein 6 Pence⸗Stück und einen Pfropfen. Die Perſonen, die zuletzt 
mit ihr geſehen wurden, waren eine Frau und ein Mann, mit 
denen fie in einem „Public⸗houſe“ trank. Später wurde ſie mit 
dem Manne allein geſehen. Das Opfer iſt eine verheirathete Frau, 
die ſeit 11 Jahren von ihrem Manne getrennt war. Seit der 
Zeibnachtömodhe . Jahre 8 ſind — Frauen im „Oſtend“ unter 
myſteriöſen Umſtänden ermordet worden. 

ont Raucher und Raucherinnen. Man ſchreibt der 
Die Infantin Eulalie von 


EEE LTR 
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Spanien, welche hier einige Tage dem Beſuch der Ausſtellung ge 
widmet hat, iſt abgereiſt und hat eine Neuerung r 
rauchende Damen. Solange ich in Europa war, hörte ich 
ſo oft ich einer Dame eine Cigarette anbot, die entrüſtete Antwort: 
„Ich bin keine Amerikanerin, ich rauche nicht.“ Ich glaubte alſo, 
daß die Amerikanerinnen rauchen. Um ſo erſtaunter war ich, von 
den Damen, denen ich hier Cigaxetten anbot, die Antwort zu hören: 
„In Europa ſoll es Sitte ſein, daß Damen rauchen; eine ameri⸗ 
kaniſche Dame aber raucht nicht.“ Die Amerikanerin und die Eu⸗ 
ropäerin ſind ſo liebenswürdig, ſich gegenſeitig des Rauchens zu 
verdächtigen, aber in der That raucht die Amerikanerin — von 
einzelnen ge immer abgeſehen — ebenſo wenig als die 
Europäerin. Dieſer Erfahrungsſatz hat freilich für Chicago mit 
der Anweſenheit der Infantin Eulalie ſeine Geltung wieder ver⸗ 
loren. Auf einem hier ihr zu Ehren veranſtalteten Geſellſchaftsfeſt 
forderte die Infantin nach dem Diner die anweſenden Damen auf, 
zu rauchen, und da ſie ſelbſt mit dem guten Beiſpiel voranging, 
entſprachen die Damen, wie ſchwer es ihnen auch angekommen fein 
mag, ihrem Wunſche. Eine Infantin iſt für eine feine amerika⸗ 
niſche Dame geſellſchaftlich mindeſtens ſoviel wie für eine euro⸗ 
päiſche. Es iſt kein Zweifel, daß die bei jenem Feſte anweſenden 
Damen als dauernde Erinnerung an die ihnen widerfahrene Ehre 
die Sitte des Rauchens beibehalten, und Andere, die beim Feſte 
nicht dabei waren, fie des guten Scheines wegen annehmen, und 
daß ſie alle das Rauchen delightful finden werden. Für paſſtonirte 
Raucher eine herrliche Ausſicht! Für ſie brechen jetzt gute Zeiten 
an. Veelleicht erleben ſie noch den Tag, wo ſie, trotz der koſt⸗ 
baren Vorhänge, in ihrem eigenen Hauſe, und trotz Anweſenheit 
von Ladies im Reſtaurant und im Eiſenbahnwaggon ungenirt 
werden rauchen dürfen. Wird aber die Amerikanerin durch das 
Rauchen nicht an Reiz verlieren, wird ihr Athem dadurch nicht 
verpeſtet werden? Dieſe Frage hat man ſich hier, ſofort nach der 
durch die Infantin durchgeführten glorioſen Rauch⸗Revolutlon ge⸗ 


ſtellt, es wurden Argumente für die Bejahung, Argumente für die b 


Verneinung der Frage geltend gemacht. Aber nur Einer hat den 
Nagel auf den Kopf getroffen, und das iſt der Leitartikler eines 
biejigen Blattes, welcher ſagte: „Die Damen ſollen nur ruhig 
rauchen; das nimmt zwar dem Athem den Wohlgeruch, aber — 
Gott ſei Dank — iſt in dieſem Lande das Küſſen ſchon längſt aus 
der Mode gekommen.“ Europa, du haſt es beſſer! 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſch 


+ 


— Gartenarbeiten im Juli. In dieſem regenknappen 
Sommer iſt die wichtigſte Arbeit im Blumen⸗ und Gemüſe⸗Garten 
das fortgeſetzte Begteßen der Pflanzen, da aber hierdurch die Erde 
hart wird, muß dieſelbe beim Jäten mit kleinen, eiſernen Haken 
wieder aufgelockert werden. Wer ſeine ee im Juni noch 
nicht bepflanzt hat, der eile nun, dieſe Arbeit jetzt auszuführen, denn 
je ſpäter ſolche Bepflanzungen vorgenommen werden, deſto dichter 
müſſen die einzelnen Pflänzchen nebeneinander gepflanzt werden, da 
ihnen bis zum Herbſt ja nur noch wenig Zeit zur Entwickelung 
übrig bleibt. Sämmtliche Gewächſe auf den Blumen⸗ und Blatt⸗ 
gruppen⸗Beeten werden ſich, ſchreibt die „Danz. Ztg.“ bei genügen⸗ 
dem Begießen jetzt üppig entwickeln und ſind die Pflanzen durch 
Aufbinden und der Erdboden durch Jäten ſauber zu halten. Für 
die Gemüſepflanzen wie Blumenkohl unddie anderen Kohlarten, Selle⸗ 
rie, Porree und ähnliche wende man einen leichten Dungguß, zubereitet 
aus Kuhdung, auf welchen man in einem Faß reichlich Waſſer gießt, 
an und gebe davon wöchentlich 2 Mal einen Guß. Die Haupt⸗ 
entwickelung unſerer Gemüſearten iſt in den drei Monaten von Juli 
bis Ende September und man wird durch dies Verfahren ſicher 
eine reiche Gemüſeernte erzielen. 


Handel und Verkehr. 


! Neutomiſchel, 27. Juni. [Hopfenberiht)] Im 
opfenhandel machte ſich am hieſigen Markte im Laufe der ver⸗ 
oſſenen Woche wieder lebhafterer Verkehr und regere Nachfrage 

bemerklich. Die heimiſchen Geſchäftsleute, die für Handlungshäuſer 
in Bayern und Böhmen das Produkt einkaufen, zeigten wieder Be⸗ 
gehr nach Hopfen und waren deshalb mehrfach bemüht, denſelben 
von den Eignern in der Stadt und in den ländlichen Produktions⸗ 
orten zu übernehmen. Ein Einkäufer aus Bayern, der ſich in den 
Tagen der vergangenen Woche in hieſiger Stadt aufhielt, begehrte 
äußerſt lebhaft das Produkt, namentlich Waare beſſerer Güte, und 
machte bei den Eignern in den Landgemeinden der Umgegend recht 
bedeutende Geſchäftsabſchlüſſe. Auch die Händler am Platze, die 
für Brauerkundſchaft das Produkt einzukaufen pflegen, waren dar⸗ 
auf bedacht, durch Uebernahme von ene bei den Produzenten 
in den umliegenden ländlichen Ortſchaften ihre Waarenbeſtände zu 
ergänzen. Der Waarenumſatz war in Folge der beſſeren Geſchäfts⸗ 
tendenz in der zuletzt vergangenen Woche bedeutender als in der 
Vorwoche, denn es dürften immerhin in den letzten acht Tagen 60 
bis 75 Zentner Hopfen käuflich übernommen worden ſein. Mit der 
lebhafteren Nachfrage war eine Preisſteigerung in Höhe von 5—8 
Mark zu verzeichnen, denn Hopfen beſter Güte und Farbe, für 
welchen man in der Vorwoche nur 100—105 Mark erzielte, wurde 
mit 108—112 Mark, wurde er in größeren P ſten und in ſchöner 
hellgrüner Farbe angetroffen, auch mit 115 Mark, Waare mittlerer 
Güte mit 93—103 Mark und Hopfen geringerer Qualität mit 83 
bis 87 Mark pro Zentner bezahlt. Die Produzenten aus allen 
Produktlonsorten des hieſigen Hopfendiſtritts, die bei der vorgerück⸗ 


chf ten Jahreszeit auf eine bedeutende Preisſteigerung nicht mehr rech⸗ 


nen, zumal dem etwa eintretenden Mangel an Hopfen durch Zu⸗ 
fuhr großer Quantitäten Hopfen aus Rußland ſofort abgeholfen 
wird — in dieſer Geſchäftsſalſon iſt ruſſiſcher Hopfen in großen 
Mengen auf den Markt nach Nürnberg gebracht worden — geben 
ihr Produkt, das zum größten Thetl von vorzüglicher Qualität iſt, 
willig ab, ſodaß die Kaufabſchlüſſe gegenwärtig hier ſehr leicht zu 
Stande kommen. — In Kirchplatz⸗Borut war der Geſchäftsverkehr 
in den letzten Tagen recht rege. Die dortigen Händler verriethen 
wieder mehr Kaufluſt und machten bei den Produzenten in den 
umliegenden ländlichen Ortſchaften mehrfach ziemlich bedeutende 
Geſchäftsabſchlüſſe. Der Umſatz an Waare war darum recht nen⸗ 
nenswerth, denn es dürfte die Zufuhr im Laufe der verfloſſenen 
Woche ſich auf mindeſtens 30—40 Zentner Hopfen eat haben. 
Die Preiſe wurden etwas höher bewilligt. Waare erſter Qualität 
und Farbe kaufte man mit 100 bis 105 Mark, Hopfen mittlerer 
Güte mit 90 bis 95 Mark und geringeres Produkt mit 
80 bis 85 Mark pro 50 Kilogramm. Auch in hieſiger 
Gegend ſind die Produzenten, da ſie befürchten, daß bald neuer 
Hopfen aus den ſüdlichen Hopfenbezirken auf den Markt nach Nürn⸗ 
berg gebracht werden könnte, zum Verkaufe ſehr geneigt, ſo daß ſich 
die Kaufabſchlüſſe augenblicklich äußerſt leicht abwickeln. Die Vor⸗ 
räthe an Hopfen, die bei den Eignern in den umliegenden Produktions⸗ 
orten lagern, find nicht mehr ſehr belangreich. — Auch in Konkolewo 
war in den letzten acht Tagen der Geſchäftsverkehr und der Waaren⸗ 
umſatz ein beſſerer als in der Vorwoche, denn die Händler daſelbſt 
bekundeten ziemlich rege Kaufluſt und übernahmen bei den Pro⸗ 
duzenten in den naheliegenden Landgemeinden wieder größere 
Quantitäten Hopfen. Die Preiſe, die man etwas höher bewilligte, 
varfirten, je nach der Güte des Hopfens, zwiſchen 75—100 M. pro 
Zentner. — Ueber den Pflanzenſtand in den Plantagen des hieſigen 
Hopfendiſtrikts läßt ſich größtentheils Beſſeres als in der Vorwoche 
berichten. In den Gärten in niedriger Lage, in denen die lang 


„[die Pflanzen weiter ſich kräftig entwickelt, ſind vo 


anhaltende trockene Witterung dem Gewächs bisher nicht geſchadet 
hat, haben nach dem erquidenden Regen in der Wein Woche 
ändig geſund 
und von allem Ungeziefer frei geblieben. Die meiſten derſelben 
haben zwei Drittel der Stangen⸗ oder Gerüſthöhe, auch einige 
darüber, erreicht und beginnen bereits recht kräftige Seitentriebe zu 
werfen. Den hochgelegenen Anlagen ſind die mehrfachen Nieder⸗ 
ſchläge in den letzten acht Tagen ganz außerordentlich zu Gute ge⸗ 
kommen, ſo daß die Pflanzen, die in Folge der Dürre ſchon recht 
ſehr gelitten hatten und vielfach ein kümmerliches Ausſehen zeigten, 
bed erheblich gebeſſert haben, ſo daß ſie wieder friſch daſtehen und 
et weiteren günſtigen Witterungsverhältniſſen Ausſicht auf zufcieden⸗ 
ſtellende Entwickelung gewähren. Die Fliegen, die ſich hin und 
wieder in dieſen Plantagen zeigten, ſind jedenfalls in Folge der 
Niederſchläge und der bald darauf 1 kühlen Witterung 
gänzlich verſchwunden. Die geringen Anzeichen von Kupferbrand, 
die in einigen Anlagen in den ländlichen Produktionsorten bemerkt 
worden ſind, dürften nach den letzten Niederſchlägen, durch welche 
dem Boden vorläufig genügende Feuchtigkeit zugeführt worden, ſich 
bald wieder verlieren. 
— — . —— —— 


Marktberichte. 


2 0 
Ber 15 9 15,10 bis 16,10 bis 16,60 Mark, feinſter 
Erbſen 
18 


00 M an 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mat Age — 


13.00 13,59 M. — 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 14,75 M 
kernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. 12,50—13,00 Mark. — 
Kleeſamen rother gefragt. — Mehl ruhig, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto . 00 22,00 —23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,00 21,50 M., Roggen⸗OHausbacken 20,00 — 20,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9,50 —10,10 Mark. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,60—9,10 M. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,80—9,20 M. — Kartoffeln 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Atr. 1.20—1,30 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 29. Juni. Schlußt⸗Kurſe. ot. 28 
Weizen pr. Fe e 
do. 1 Da A . 161 50 163 25 
Noggen pr. Juni⸗Jult 146 50 147 50 
0. ept.⸗Hktt. 150 50 152 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Nat v28. 
do. II e 37 50 37 90 

do. 70er Juni 35 50 86 20 

do. 70er Juni⸗Juli 35 50 36 20 

do. 70er Juli⸗Aug. 85 50 36 20 

do. 70er Aug.⸗Sepft 86 — 36 80 

ds. 70er Sept.⸗Okt. 86 10 37 — 

do. Oer ok. — —— — 


Net. v. 28 Net. 28 
Dt. Reichs⸗Anl. 86 40] 86 6 Poln. 3% Bſdbrt., 66 20 66 40 
Konſoktd. 4% Ant 106 751107 - do. Lian. ⸗idref — —| 65 10 
o. 31% „ 100 401100 30] Ungar. 4% Wolbr 95 20 95 70 
50 „ 109 101102 10) do. 4% Kronen r. 91 60 92 10 
Di. 0 


o. 7 40 97 201 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 172 501175 40 
80 — — 103 —JJLombarden 42 60| 43 20 
of. Prov.⸗Obllg. 96 40 96 50 Disk.⸗Kommandit s 179 — 183 
Oeſterr. Banknoten 165 10 165 


50 
70 
do. Silberrente 80 30 80 50] Jondsſtimmung 
214 ſchwach | 


ntendrleſe 


Ruſſ. Banknoten 213 80 — 
R. 4% Bodk. Bdbr 101 701101 70 


Oſtpr. Südb. K. S. A 73 50] 73 50Schwarzkop! 
Mainz 15 109 60/109 50% Wr 
Marienb. Mlaw.dto 70 100 70 60 
r 31 — 33 20 
talteniſche Rente 90 — 90 50 
aner A. 1890. 60 25 63 70 
Rufſagkonfünl 1880 98 10, 98 10 
do. zw. Orient. Anl. 67 20 67 & 


120 30/210 40 
et Sn 
anbelögeleV. 

& Bu 
An 85 “ 97 40| 99 10 
Diskonto⸗Komman. 179 401184 200 Bochumer Gußffahl 116 401117 50 
Bol. Spritfabr. B. A — —| — —I 

Nachbörſe: Kredit 173 —, Diskonto⸗Kommandit 179 10 
Ruſſiſche Noten 214 25. 
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Die Frauen find die beiten Richter. Wollſteln, Reg.⸗ 
Bez. Poſen. Theile Ihnen mit, daß ich Apotheker Richard 


Brandts Schweizerpillen bei meinem hartnäckigen Magen⸗ und 


Kopfleiden mit beſtem Erfolg gebraucht habe und noch gebrauche. 
Aus Dankbarkeit für die Hilfe von meinem Leiden, die mir dur 
Ihre Schwetizerpillen (à Schachtel M. 1.— in den Apotheken 
geworden, kann ich letztere allen Leidenden als ganz reelles Heil⸗ 
mittel empfehlen. Frau Schneidermeiſter Anna Zok. — an 
achte beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen . ‚find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Wer ſchön ſein will, pflege ſeine Haut und ſchütze ſie durch 
Gebrauch eines erprobten und nicht ſchädlichen Mittels vor Sprödig⸗ 
keit, Riſſen, Trockenheit, Röthe, Sommerflecken und ſonſtigen Un⸗ 
reinheiten. Nur ein Mittel wie 


welcher wiſſenſchaftlich anerkannt die vorzüglichſten konſervirenden, 
antiſeptiſchen und neubildenden Eigenſchaften beſitzt, wird den ge⸗ 
wünſchten Juz bringen. Erhältlich à Doſe M. 1.— in den 
Apotheken. In Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtr. 25. 1485 
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Amtliche Anzeigen. 


Poſen, den 26. Juni 1893. 
Bekanntmachung. 


Das Gewerbegericht ſoll ein 
Gutachten über die Ausnahmen 
erſtatten, welche nach 8 105 

ſatz 1 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung von dem Verbot der 
Sonntagsarbeit für Gewerbe 
zuzulaſſen ſind, deren vollſtändige 
oder theilweiſe Ausübung an 
Sonn⸗ und Feſttagen zur Bes 
friedigung täglicher oder an 


dieſen Tagen beſonders hervor⸗ 


tretender Bedürfniſſe der Be⸗ 
pölterung erforderlich iſt. Es 
handelt ſich lediglich um die 
induſtrielle, nicht um die handels⸗ 
gewerbliche (im Verkauf der her⸗ 
are Waaren beſtehende 
hätigkeit, da die Sonntagsruhe 
für letztere bereits geſetzlich ge⸗ 
regelt iſt. In Betracht kommen 
gegenwärtig nur die Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei, die 
Konditorei, die Fleiſcherei, das 
Barbier⸗ und Frif n e, 
die Badeanſtalten, die Buch⸗ 
druckereien und die Photo⸗ 
sraphiihen Anſtalten. 

Das [Gewerbegericht nimmt 
bis zum 5. Juli d. J. ſchrift⸗ 
liche und mit Gründen verſehene 
Wünſche von e 
(Arbeitgebern wie Arbeitnehmern 
und Verbänden) über das Maß 
der für dieſe Gewerbe zu ge⸗ 
währenden Sonntagsarbeit und 
über die geeignetſte Lage der für 
die Arbeit freizugebenden Stunden 
ent egen. : 8577 

each besionigen Arbeiten, 
5 änger als drei Stunden 
dauern oder die Arbeiter am 
Beſuche des Gottesdienſtes hindern 
würden, wird auf $ 1050 Ab⸗ 
ſatz 3 der Gewerbeordnung ver⸗ 
wieſen. 

Das Gewerbegericht 

der Stadt Poſen. 


Auf hieſige Grundſtücke haben 


— 


wir gegen pupillariſche Sicher⸗ 


heit ungefähr 100 000 Mark 
Stiftungsgelder auszuleihen. 
Meldungen dieſerhalb, welchen 
ein Auszug aus der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ und Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle, ſowie ein Atteſt über die 
ver ⸗Verſicherung beizufügen 
„ſind bei uns bis zum 15. a. 


1893 anzubringen. 857 
Poſen, br N. 26. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Poſen, den 26. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Best ſollen die im Grund⸗ 
buche der Altſtadt Poſen, 
Band XVI. Blatt Nr. 447 und 
448 auf den Namen der ver⸗ 
ehelichten Schuhmachermeiſter 
Ignatz n Marianna 
geb. Budzinska m Poſen 
eingetragenen, zu Poſen 0 der 


Breslauerſtraße Nr. 26 und 27 


belegenen Grundſtücke 8578 
am 30. Auguſt 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 

Hei ert werden. 
ie Grundſtücke haben eine 
rg von je 0,0024 Hektar und 
nd mit zuſammen 1000 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 

ſteuer veranlagt. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Forſtkaſſen⸗ 
rendanten, früheren Gutsbeſitzers 
Herrmann von Leipziger 
in Lyck wird wegen ge 
* 1 

ck, den 1 


Köninlihes a. 
der Waaren⸗ 


Der Berkan ' 
beſtände aus der G. Schoenecker⸗ 
ſchen 1 insbeſondere 

Tiſch und Hängelampen, 


Luxusge⸗ 


5 Cylinder, Gagen 
u. 

wird morgen, den 30. d. M., 
Vorm Uhr, Berliner⸗ 


ſtraße Ihe 15, welter fortgeſetzt. 
Schmidtke, 


Gerichtsvollzieher, Frledrichſtr. 28, 


8583 ſchaft, 


E 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns J. Kabaeinski 
zu Mogilno iſt am 28. Juni 
1893, Vormittags 10 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten der Konkurs eröffnet. 

Konkursverwalter Herr Kauf⸗ 
mann Isidor London zu 
Mogilno. 

Offener Arreſt u Anzeigefriſt 
bis zum 13. Juli 189 nmelde= 
friſt bis a 29. Fult 1893. 

Erſte Gläubiger: ET er 

am 14. Juli 1893, 
Vormittags 9 Uhr. 
Prüfungstermin 
am 23. Auguſt 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 


N. 3/98. 855 
Mogilno, den 28. Juni 1893. 
Praski, Aſſiſtent, 
für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Wegeſtrecke von Niemtſch in 
N der Halteſtelle Stempuchowo 
ſoll in einer Länge von 2177 m 
als Normalchauſſee nach den von 
der Provinz Poſen aufgeſtellten 
Grundſätzen ausgebaut werden. 

Von der Strecke ſollen 268 m 
als Pflaſter, die übrigen 1909 m 
als Kunſtſtraße angelegt werden. 
Bei einer Planums breite von 
9 m beträgt die Steinbahn 4 m, 
der Sommerweg 2,5 m, das 
Matertalbanfett 1,5 m, das Jute 
gängerbankett 1 m. Im Zug 

der Straße ſind 3 Plattendürch⸗ 

läſſe von 0,6 m lichter Weite 
und ein Röhrendurchlaß 55 
geſehen. 

Der Koſtenanſchlag . et 
31897,41M. aus. Der Bau ſoll 
noch in dieſem Jahre vollendet 
werden. Die Ausführung des 
Baues ſoll im Wege der Minus⸗ 
licitation vergeben werden. Der 
1 behält ſich das 

Recht vor, unter den drei Mindeſt⸗ 
bietenden zu wählen 

mern gg eden 
Längen⸗ und Höhenplan, Erd⸗ 
maſſenberechnung und Dispoſition, 
ſowie Spezialkoſtenanſchläge zu 
Durchläſſen liegen auf dem 
bieftgen Landrathsamte zur 
Einſicht offen. 

Die Gebote, nach Prozenten 
der Anſchlagsſumme, ſind bis 
zum 15. Juli bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Namens der 4 Bauunter⸗ 
nehmer der Rittergüter Stem⸗ 
puchowo, 1 Niemczynek 
und Koly 
Wongrowitz, Be 10 Juni 1893. 


Der Landrath des Kreiſes 
Wongrowitz. 


Velauntmachung. 


Zum diesjährigen Sommer⸗ 
markte hlerſelbſt dürfen 


Pferde 
vor dem 9. Juli, 
Mittags 12 Uhr, 


Vieh 
vor dem 12. Juli, 
Nachm. 4 Uhr, 


weder auf den Marktplatz noch 

in die Stadt gebracht werden. 
Zum Verladen von Vieh mit 

der Bahn ſind kreislandräthlich 

Ze Urſprungsatteſte er⸗ 

forderlich. 

N Wehlan (Oſtpr.), den 26. uni 


Der Magiitent. 


Verkäufe « Verpachfungen 
Ein Rittergut, 


ca. 1450 Morgen groß, ſowie 
ein N Gut, 205 Morgen 
ro n ſchönſter Gegend 
95 Schlesiens gelegen, ſind unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Fr Offerten sub | — 
L. G. Exp. d. Ztg. 8507 


Gaſthof,Verkauf. 


Wegen Uebernahme EDER 
Geichatts verkaufe mein Gru 
ſtück, beſtehend aus 2 Wobn⸗ 
häuſern mit 8 Wohnungen, circa 
12 Morgen Acker, Gemüſegarten. 
Scheune, Stallung, Gaſtwirth⸗ 
Tanzſaal, Geſellſchafts⸗ 
garten, Kege bahn, unter günſti⸗ 
gen n Alles 5 


ſchriftlich. 
Brühl, 
Kreuz, Oſtb. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Hilferuf aus Schneidemähl 


Kaum ſind die Wunden 15 deten Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im n begriffene Stadt von ca. 16 000 
N eimgeſucht 8452 

ohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tiefe 5 75 Metern ein ee . exdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 8 
rund 8 400 Kubikmeter e Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreib und: 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 


51 die Gebäude 8 auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 


Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2- und Z3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
N Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung reis 
gegebe 
cht entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geichä 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
gie reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
ohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller 1 705 ane deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich d 12 der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu Kern 
i Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt- Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 
neidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, iedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. e 19 4 5 
romberg 


v. Colmar⸗ Meyenburg, v. Schwichow 
Regterungspräſident zu Lüneburg, Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


Erſter Bur 
9 Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, n 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Jute und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdirektor. „ Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. 5 evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und e de Stadtverordneten = Bor: 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Vofſtköhler, Könial. 

Baurath. Wichert, Stadtrath. 


ermeiſter. 


v. MAX ELB In DRI SDEN. 
Gesündester Jafel-& Sinmache- Essig. 
In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur n DEE Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke, für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. 
Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
R. Barcikowski, 
E. Brecht’s Wwe., 
Rudolf Chaym, 
A. Cichowiez, 
F. G. Fraas Nachf., 
Ed. Feckert jun. 
Nachf., 
B. Glabisz, 


In Posen echt zu haben bei: 
Max Levy, 


W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Jul. Placzek & Sohn, 
Leopold Placzek, 
S. Samter jr., 

J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Schmalz, 

J. Smycezynski, 

Jasinski & Olynski, A. Walzynski, 
J. N. Leitgeber, Carl Wronker. 
Man 8 und nehme nur 
b's Essig-Essenz. 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staats ministerium 
und goldene Medaille. 711 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für ae Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und IR 7 055 aus. Sataunden, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Damm, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
1 na! Glöckner. 


. Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1, Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme, 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
3| Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


ads Gauche 


Wienerſtr. 6, P., r. ein f. möbl. 
2 f. Vdz. m. ſ. Eing. z. i 8467 
2 möbl. Zim. set: 3. verm. 
Bäckerſtr. 3, Pt., 8523 


Salbe fte 22 
großer Geſchäftskeller vom 
1 Yes 1893 zu vermiethen. 
Asmus. 


Bienen, 7 


I. Et. 5 Zimm., Küche, Neben: 
gelaß, großer Balkon, II. Et. 
4—5 Zimm., Küche, Nebengelaß 
per 1. Okt. zu vermiethen. 8559 


Laden 


mit 2 fenſtrigem angrenzenden 
Zimmer und Keller Wronker⸗ 
ſtraßſe 22 zu vermietgen. 8580 
Zweifenſtr fein möbl. Zimmer 
zu verm. Wienerſtr. 5, II. I. 
Ein 2fenſtr. freundlich 
möblirtes Zimmer 
iſt per 1. Juli cr. zu enge 
Viktortaſtraße 13, III. I 


Bäckerſtraße 21, 


Vorderhaus II Tr. ein möbl. 
zweifenſtr. Zimmer 1. Juli billig 
zu bermtethen. 8585 

Verſetzungshalber iſt Wilda, 
Kronprinzenſtr. 110 eine Wohn. 
im 1. Stock 3 Zimmer, Küche, 
Entree, viel Nebengelaß und 
Kloſet per bald zu verm. Näher. 
daſ. oder Halbdorfſtr. 6. 8557 


Erwina Mewes. 
Kanonenplah 6, Parterre 


ſind die von Herrn Juſtizrath 
V. Jazdzewski 3 J. innegehabten 
Bureauräume p. 1. Okt. z. verm. 
Näh. Kl. Gerberſtr. 6, 1. Ch, I 

St. Martinſtr. 26 und 55 ſind 
kleine und große Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres beim Sa⸗ 
nitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 8562 


E. möbl. Z. ſof. z. verm. mit od. 
ohne Koſt Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 
Petriplatz 1, ein Laden, 
Blumenſtr. 55 II. Et., 3 3, 


8590 


ic Gosen von 

2 u. 1 3. nebſt Küche zum 

1. Oktober zu verm. 8574 

Ein möbl. einfenſtr. Zimmer 

Wilhelmſtr. 28, III. I. 13 81 
zu vermiethen. 

Paulikirchſtr. 8 = 

ein frdl._ mödl einf Bimmer z v 

8 24, 2 Tr., fr. 

1.3. m. ſep. Eine. z. v. 


Hautes bon Sofort 


1 gr. möbl. Vorderz. 3. verm. 


Schloß ſtraße 7, 
bisher Geſchäftslokal u. Wohn., 
un. oder im Ganzen vom 

Oktober d. J. zu vermiethen. 

Geſucht möbl. Zimmer 
ungen. Off. u. Preisangabe sub 
A. M. 100 an die Exped. d. Ztg. 


St. Martin 20, 1. 


2 möbl. Zim. p. Juli zu verm. 
J. 17 J. — 1. Okt. od. ſof. 

4 85 gen 

Off. u 00 a. d. Exp. d. Stg. 


uellen-Augebote. 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden ? 75 98 ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgun 2 
. Hdaſſelbe 

kann täglich von 9 b Uhr im 
Haupt hies lde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirks⸗Kommando. 
Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Sede ee Leipzig, 

791 47. 5 Breslau, . 

mere 


bin Terpniler, 2 


der bei Kanaliſations-Bauten 
bereits beſchäftigt war, findet 


Beſchäftigung von ſofort bei 
Joseph Krzywynos, 


Bauunternehmer, Gneſen. 


2 Materialiſten 


und 1 Lageriſt 4 Sa oder 


Fi sberg, 
8561 


1. Auguſt verl. 
Berlin, Brunnenſtr. 45 


In meiner Weingroßhandlung 
iſt die Stelle eines 


Commis 


zum 1. Oktober cr. zu beſetzen. 
Bewerber, welche mit den ein⸗ 
facheren Arbeiten der Buch⸗ 
führung vertraut und beider 
Landes ſprachen mächtig find, 
wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe melden. 8556 


Leopold Goldenring, 


Poſen. 


Ein füchtiger Schreiber 


findet in meinem Bureau 
Stellung. Ü 8558 
Kirschner, 
Rechtsanwalt. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Carl Hartwig, 
Speditious⸗, Möbeltrans⸗ 
port, Bau: und Brenn⸗ 
material⸗Geſchäft, Poſen. 


Für meine Konditorei ſuche ich 
zum 1. Juli oder ſpäter eine 
Verkäuferin. 


Paul Siebert, St. Martin 52. 


Ein Lehrling 


wird zum ſofort. Antritt geſucht. 
8570 Gebrüder Ballo. 


Stellen Gesuche 


Tr Ya 
7 
1100 


Vrennerki⸗ Verwalter, 


35 Jahre im Fach, nie beſtraft, 
ſucht me Off. Trzemsalski, 
Rybnik DO.-S 8403 


Landwirth 


ſucht zum 1. Oktober paſſende 
Stellung, 35 Jahre alt, ev., verh., 
in letzter Stellung über 6 Jahr. 
Beruft ſich ſpeziell auf Herrn 
Kaufm. und Rittergutsbeſitzer 
Magnus Czapski, Poſen. 
Gefl. Off. erbeten unter a B. 
100 poſtl. Obornik. 8501 


Ich 


- g.. - 
‚verpflichte mich 
zum Beweise meiner grossarti- 
gen Leistungsfähigkeit, von mir 
bezog@ne, nicht convenirende 
Stoffe, kostenlos zurückzuneh- 


men und den Betrag Sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
lange Mustermeiner unverwüst- 
lichen, hocheleganten 


Cheviotstoffe 


für Anzüge und Paletots, in hell 
und dunkel. Directer Versandtan 
en Tausende Anerkenn- 


Mörs a. Rh. 


Mottenpulver, 
Mottenkräuter, 
Naphtalin, Camphor 


bei Paul Wolff, 6008 
Drogenhdlg., Wilhelmspl. 3. 


Vaſeline⸗Cold⸗Cream Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
rauhe und aufgeſprungene Haut, 
ſowie zum Waſchen und Baden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei Schlee u. 


SIE & Olonskk. 224 


Ein aut erhaltenes, eichenes 


Serren- Zimmers Mobiliar, 


eomtplett, tit ſehr preiswerth zu 


verkaufen. Näheres 


platz 7, Part 


Bin wahrer Schal 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbafleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s —— 


Wübe 
378 


